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Seine Stunde, 
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Dab Er uns nimmt ein jtilles Leid, 1741 KIZEN 
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Wenn mit dem vollen Kteld) der Gnade RE EN A 
Gr uns als Frendenmeiiter naht, KR = De 7 
Wenn er auf dunklem Sündenpfade 

Sich uns erweist al3 „Kraft und Nat”. 


Dod) dfter nor iit feine Stunde 

Die unsre nicht, die wir erichnt; 

Der Helfer faunmt — 8 bleibt die Wunde, 
Gin dunkler Weg fic endlos dehnt! 
Mand einem mus das Warten frommen, 
Gr fhmadhtet nach dem Freudenwein, - 
Doch einst wird Jen Stunde fommen, 
Und dann, Herz, ichenft er voll dir ein! 
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Das alte Evangelium, 


Sie machen e3 und doch nicht jtumm, 
Da3 alte Eoanoelium! 

Von taufend Kein’en rina3 umitellt, 
Drinot dennoch e3 in alfe Welt: 
Nfo bat Gott die Welt acliebt, 
Dab er den Sohn zur Sühne gibt. 


Ind jtiiemen ste wie wilde Naad, 

Sie jttrzen nicht die ew’oe Mat. 

Wr Seine? Vater Herrichertrnn 

Pfeikt hoch ımd behr des Menfchen Sohn 
In hätt in der durcharabnen Hand 
Das Zepter über Meer und Yand. 


Ob Welle fih auf Welle bricht, 
Der Felfen weirht und mwanfet ni’ht, 
Ind biit Dir auf den Kel3 aeitellt, 
En heit du, was Dich ewia hält, 
Dıran Steblt Du in erbab’'ner Nuh’ 
Dem Sturm der Glemente aır. 
Emil DQDuand. 


Drei fojtliche Dinge. 


Dreimal redet die Seiliae Schrift von 
„Föltlihen Dingen“, von Edeliternen, die 
es wert find, dah; wir mit allem Fleih fie 
ar erwerben trachten. Wie find in der Melt 
die Föitlichen Dinae jo hoch gewertet! Möit- 
lich Find Gold und Silber. Viele jagen 
danach, al® gäbe e8 nichts Wertvolleres. 
Doh Salomo jagt: „Die Lehre achtet hö- 
ber denn föltlih Gold,“ Spr. 8, 10. Köit- 
lich find Perlen und Edeliteine. Doc fün 
nen fie nur den Leib zieren, der Schmud 
der Seele find jie nicht. Stolz find biele 
auf ihre foitbaren Mleider. Aber wo bleiht 
bei ihnen der verborgene Menich, der Föit- 
ich iit vor Gott? Efau trug ein foitbares 
Gewand, der reihe Mann Zleidete ich in 
Purpur und föjtliche Leinwand. Das wah- 
re leinod aber fehlte beiden. Mertvoller 


als die Koitbarfeiten der Melt find die drei 
föjtlichen Dinge, die uns die Heilige Schrift 
als den rechten Schmud des inneren Men- 
ichen preift. 

Das erite iit eindantfbares Serz. 





itlennonitifche BKundfcjan 


„Das ift ein föltlich Ding, dem Herrn dan- 
fen und lobjingen deinem Namen, du Hoc) 
jter, des Morgens deine Gnade und des 
Nachts deine Wahrheit verfündigen!” B'. 
92,2.3. Darin lernen wir nie aus. Wer 
die Werfe, die Worte, die Verbeigungen 
und Wege Gottes betrachtet, der mul; Gott 
loben, Er mul fingen von den Werfen 
jeiner Sand. „Die Gedanken, Worte und 
MWerfe Gottes haben etwas Erfreuliches, u. 
e3 foll uns darum nichts lieber und föltlt 
cher jein, al3 wenn Gott unter der Vübe 
und Arbeit auf Erden uns fröhliche Gedan 
fen ins Herz kommen läßt, die uns guten 
Mut fafien laffen und unfer Herz zu Lob 
und Dank jtinmmen.“ „Wer an der Güte 
Gottes feine danfbare Freude bat, der jucht 
feinen Troit im Nichtigen und fällt dariiber 
auf Bosheit. Und in der Bosheit tit wieder 
die Undanfbarfeit das Mergite, da namlich 
alle Webeltäter an einem jo wobltätigen 
Gott findigen.“ Es sit ein Föltlich Ding, 
wenn unfer Herz uns zu Danf, 2ob umd 
Anbetung treibt. Der Danfbare tit reich 
in Gott, und wer Gott Danf opfert, der 
erfährt fein Heil. 

Das zweite ilt ein jtilles und ge 
duldiges Herz „Es sit ern foitlich 
Ding, geduldig fein und auf die Hilfe des 
Herrn hoffen“, Saal. 3, 26. 27. Das bat 
Serentias erfahren, als er, auf den Triim 
mern der heiligen Stadt Neruialem fißend, 
das Unalitk und Elend jenes Wolf be 
flagte, dabei aber in Geduld anf die Silfe 
des Herrn barrte, deifen Sitte noch nicht 
aus iit, Obne Geduld fommen wir micht 
durch Leben. Ein Geduldiger it beifer 
denn ein Starfer. Wir brauchen dteies Foit 
brae Rräutlein täalih in der Musithima 
unser8 Berufs, im Imaana mit uniern Me 
benmenjchen, in der Erziehung umierer Sin 
der, in der Arbeit an ıma jelhit. Mir 
brauchen die Gednfd beionders in Franfen 
Tagen. in Not ıınd Elend, in allerlei Triib 
fol. Darım Saat iehbon der alte Sirah: 
„Sei aeduldia in alferlei Triibial!” Ts 
Sohannes Prenz, der Nefornator Mütrt 
temheras, auf feinem leßten Rranfenbette 
laa, da itbte er befonders die Mahnıma de& 
Mnoftels: „Seid aeduldia in Trübiot!“ 
NRöm. 12, 12. Mährend der aanzen Reit 
jeines Leidens aab er, wie ıms feine Le 
bensbeichreibung berichtet, feinen Laut, 
terbit nicht ein Zeichen von Inaedufld bon 
ih. Oft fah man ihn inbriinitia und her>- 
fich zu Gott beten. Fragte man ibn nad 
einem Befinden, fo pfleate er zır antiwor 
ten, er jehne fich nach einem beiferen Le- 
ben, dem ewiaen. Es iit ein Föitfich Ding, 
in der Geduld zu mwachlen, fein Serz in 
Gottes Wort zu Stillen und auf die Silfe 
des Herrn zu hoffen. 

Das dritte ilt ein feites, beitändi 
ges Herz „Es ilt ein föitlich Dina. 
dab das Herz feit werde, welches eichieht 
dur Gnade”, Hebr, 13, 9. Das tit viel 
leicht das Größte, das Möitlichite, was wir 
erreihen fönnen. Von Natur iit umier 
Serz nicht beitändia, nicht feit. Fs tit bald 
ein troßiges, bald ein verzagtes Sers Mer 
fann e8 ergründen? Much wenn wir an 
gefangen haben, im Gehoriam aeaen Gnt- 
tes Wort zur Iebent, zeigen mir doch oft me- 
nig Standhaftigfeit, io mwenia Semihheit 
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und Beharrlichkeit, daß wir uns leicht von 
allerlei fremden Einwirfungen, von Mei- 
nungen der Menjchen und von eigenen Ge: 
danfen beeinflufien lajfen und nicht feit u. 
unbeweglich auf den Worte Gottes jtehen 
bleiben. Zur Feitigfeit des Herzens fommt 
es nur dann, wenn der Geilt Gottes an un- 
jern Herzen arbeitet, wenn wir feiner Zucht 
und Mahnung Folge leilten und in allen 
Lagen des Lebens, in guten umd böjen Ta- 
gen, in Freude und in Leid, in Gott umd 
jeinem lebendigen Wort unfere Stärke, ım- 
jere Feitigfeit und Seelenrube juchen. In: 
jer Herz bleibt unruhig, bis es ruht in 
Gott. Bon dem Theologen Sohann Al: 
brecht Bengel wird berichtet, dal es ihm 
in beionderes Anliegen war, durd) die 
göttliche Gnade feit und unbewveglic zu 
werden. Der Mann, dem das Wort „Emig- 
feit“ auf der Stirne gejchrieben jtand, hat: 
te einen joldhen Seelenfrieden und eine jol: 
che Nube des Gemitts erworben, daf; in jei- 
ner Gegemvart der llebermut veritunmte, 
und fein Vlief den Trauernden und Nie 
dergeichlagenen aufrichtete md fröhlich 
machte. Durch die Gnade Gottes, durd 
allerlei Zebensführungen und durch ernite 
Reihäftigung mit Gottes Wort war jein 
Herz feit geworden. 

Es iit ein föltlih Ding um ein joldes 
Herz. 





Durldjamfeit and Mnduldiamfeit, 


„Solches babe ich zu euch geredet, da 
ihr euch nicht ärgert,“ Tpricht der Herr Se- 
ins Sob. 16, 1. Mit dem Wörtlein „iol- 
ches“ bezieht er jich ohne Zweifel auf Kap. 
15, 18—27. Denielben Gedanken Ipridt 
er ap. 15, 2—4 fürzer aus. „NMergern“ 
heil;t „Anjtoß nehmen“, mit dein Nebenge 
danken: „irre werden an etwas.“ Woran? 
An dem Herrn Neju md ferner Zehre. Va- 
rum? Weil das Bekenntnis zu ihm und 
jeinem Wort ung anitatt Anerkennung, Eb- 
re, Nubm und aute Tage vielmehr Haß, 
Feindichaft, Schmach und Verfolgung eit- 
bringt. So war es in den Tagen Chrifti 
und der Apoftel. Sit es heute nod To? 
Man rihmt wohl viel die Toleranz, die 
Duldiamfeit, unferer Zeit, aber das iit mei- 
itens Wind, Ieeres Gerede. Die Welt und 
die falichen Ehriiten find allerdings tole- 
rant, duldjant, jogar jehr duldiam in bezug 
auf Simde, Weltweien, Unglauben, Mih- 
glauben „und andere aroße Schanden und 
Laiter.“ Die allerunfinnigiten, allertörict- 
iten Behauptungen und Lehren dulden Te 
nicht nur, fondern riihmen fie fogar hod 
und laut. ; 

Intolerant aber, unduldiam, find die 
Meltfinder und die falihen Chrilten gegen 
den Serrn Nefum und fein Wort und da 
rum gegen feine Befenner, noch ebenjo I1- 
tolerant wie in den Tagen, al& der Herr 
Nefus obige Worte redete. Der Herr Ye 
jus iit der Welt noch heute ein Stein dei 
Anitoßes und ein Fels des Nergernifies. 
Sein Wort ift ihnen noch heute in tiefiter 
Sole verbaft. Seine Zehre, jonderlic die 
Zehre von der Seligfeit allein aus Gnaden 
durch den Glauben an ihn ift ihnen no 
heute Torheit und Narrheit. Seine ‚sur 
aer, feine Vefenner find ihmen noch heute 
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ein Dorn im leiidh, Leute, die fie haflen, 
deifen Zeugenmund jte jtopfen möchten. 
Das erfahren alle wahren Chriiten, Ton 
derlich die Diener am Wort. 

Aber was haben wir den llebels getan? 
Was hatten Stephanus, Betrus, Paulus, 
die Märtyrer, Hus, Savonarola, Yutber 
und unzäblige andere verbrocen, da; man 
fie hate, verfolgte, tötete? Antwort: Sie 
hatten Nefum und jein Wort befannt, umd 
darum fiel die „Schmach Christi” auf jie. 
So gebt es uns noch heute. Die Welt haft 
eigentlich nicht uns, uniere Berjon, jondern 
Chriitum, den wir befennen, deifen Wort 
wir verfiindigen. Ws Saulus die Ehri 
iten verfolgte und tötete, da jagte der er 
höhte Heiland nicht zu ibn: „Saul, Saul, 
was verfolgt du meine Singer?“ jondern: 
‚was verfolgit dur am ich,“ mich, SSelumt, den 
Grhöhten? „Solches werden te euch da 
rum tun, dal; Tte weder meinen Water noch 
mich erkennen.“ Da baben wir den Schliti 
fl. Um des Namens Selu willen werden 
wir gehaht und verfolgt. md das joll und 
muß jo jein. Im einem Sriege verfolgen 
und erichiegen die Feinde die Soldaten des 
Gegners, weil dieje Krieger fiir ihre Ob 
rigfeit und deren Land Ffümpfen. Den 
DSberiten jelbit fönnen fie nicht fallen, da 
rum jehütten jte ihren Zorn über feine tap 
teren Soldaten aus. So aud) bier. Chri 
itus, unfer König, fitt im Simmel md lacht 
und jpottet iiber den obnmächtigen Grimm 
feiner Feinde gegen ihn. Nbn fönnen sie 
nit noch eimmal erwürgen, darımı lajjen 
fie ihren Zorn, den fie gegen ibn begen, an 
feinen Süngern aus, Mber er wird einit 
mit ihnen abrechnen. Daun wird fich das 
Blättlein wenden. 

„Soldhes babe ich zu euch geredet, auf 
dab, wenn die Zeit fonumen wird, dab ihr 
daran gedenfet, da% ich’S euch geiant babe,“ 
Sob. 16, 4. Da wir alio willen, wober 
der Hal; Ffomntt, den die Melt gegen ums 
bat, da wir wiffen, gegen wen dieler Sal 
eigentlich gerichtet iit, jo wird ums Diele 
Erfahrung auch nicht irremachen. jondern 
vielmehr ein Siegel und Unterpfand da 
für fein, dal wir wirffich Chriiti treue 
Sünger und Vefenner find, da wir ja, wie 
Luther jagt, die „Hoffarbe“ Chriiti, das 
heilige Kreuz, um Christi willen tragen. 
Venn wir das doch immer recht bedächten, 


wie manche triibe Stunde der Niederge 


Ihlagenheit, des Mikmuts, der Verzaatheit 
fönnten wir uns da eriparen! 
Aus dem Lurtberaner. 





„Wir wollen nicht, daß dieier über 
uns herriche.” Luf. 19, 14. 


Vor einigen Nahren, jo erzählt Piarrer 
Hadorn in jeinem Birhlein „Mer itbermin 
det”, mußte ein Kabrifdireftor mit feiner 
drau ins Bad reifen. Der Sausarzt hatte 
bei ihr ein ichmweres, umheilfares Leiden 
feitgeitellt umd erklärt, dab; fie höchitens 


no) ziwet Nahre zır Ieben habe. Mm moll 
ten fie noch hun, was mönlich war. Mir dem 
Kurort Iernten fte einen hohen Offizier fen 
nen, der ein Ehriit war und die oft nieder 
geihlagene Frau aufrichten und auf ein 
befferes, höheres Lehen hinmweifen molfte 
Aber der Kabrifdireftor fehnitt das Ge- 





YHlennonttilcye Bundfchamn 


ipräch mit den Worten ab:  „Wiffen ie, 
wenn meine Jrau gejund würde, und wenn 
ih die beiden PBrozejfe, in denen ich ftede, 
gewinnen wiirde, dann wiirde ih an Ib: 
ren Gott glauben.” 

Nach vierzehn Tagen begegneten fie ein- 
ander wieder auf der Promenade. Schon 
von weiten winfte der Fabrifdireftor dem 
Offizier mit Fröblichem Geficht zu: „Stel- 
len Sie fich vor: Der hiefige Arzt hat die 
Diagnoje unfers Arztes für unrichtig er- 
flärt, Die Schmerzen meiner Frau jeien 
nerbös, und fie werde bald gejund wieder 
nach Saufe reifen fönnen. Und heute — 
welch ein Zulanmmentreffen! — erhalte ich 
ein Telegramm von meinem Ndvofaten, der 
nm mitteilt, dal; ich den eriten Sauptpro 
seh gewonnen babe, und da der andere 
auf beitem Wege jet.” 

Der Offizier jchaute ibn lange an, als 
warte er noch auf etwas. Endlich fagte er: 
„ern werden Sie doch Ihre Zufage halten, 
da Gott Ihre Bedingungen fo wunderbar 
erfüllt bat?” Der andere jtutte. „Nein“, 
jagte er langlam, „nein, jet wollen mir 
unler 2eben genießen.“ 





Die, Mode. 


Ritrzlich jo erzählt ein Raltor lief 
ich in der Schule einen Mbichnitt aus der 
Vergpredigt leien. Da las denn ein Mäd- 
en ganz ernit und eifrig: „Shr Tollt euch 
nicht Schäte Sanımeln auf Erden, da fie die 
Moden’ und der Noit freffen, und da die 
Diebe nach araben ımd ftehlen. Sammtelt 
ench aber Schäße im Simmel”, Matth. 6, 
19.20. Das Rind batte ja falich aeleien: 

Moden” itatt Motten. nd doch, wie rich- 
tig war das auch! Sa, wie viele Schäße, 
die man wabrbaftiaq beifer verwenden fonn 
to, werden heutzutage von den Moden ver 
ehrt, bei reich nicht bloß, Tondern auch bei 
arım, bei hoch md niedrig! E8 fcheint zwar 
nicht jo leicht, Steh diefer gewaltigen Toran 
nin, der Mode, gänzlich zu entziehen. Mich 
wird nicht verlanat, dab die Frauen in fo 
altertiimlichem Gewande wie die Quäferin 
nen in England und MAmerifa umbergeben 
und dann ihre Frömmigkeit zur Schau 
tranen. Much unter dem geiucht einfachen 
Sewande fann der Sochmut wohnen. Mber 
doch follen christlich denfende Frauen Maf; 
und Biel balten und nicht zu wandelnden 
Modervurnal-Bildern werden oder ihre 
Töchter dazu machen. Wie mande ichöne 
Stunde, die man fir folch itbertriebenen 
Zhmudf des armen iterblichen Zeibes ver- 
wendet. ımd in der man, wie der alte 
Wlumbardt einmal jagte, fih „in die Welt 
hineimfriftert“, fönnten beffer und zum Seil 
der Seele verwendet werden, wenn ntan 
recht beherzigen wollte, mas der Mpoitel 
Petrus vom inmendigen Schmudf des Mei- 
bes jaat, von dem „verborgenen Menichen 
des Serzen&“ und dem „lanften und itilfen 
Seit“, der Föitlich it vor Gott, 1. Petri 
3,4. nd ichon Her alte Sirchenvater Ter 
tuffian ermahnt die Frauen feiner Zeit: 
.Zo tretet denn hin, geichmitdt mrit dem 
Schönheitsmtittel und den Zieraten der Pro 
pheten und Mpoitel! Nehmt den Glanz 
aus der Finfachheit und die Schminfe au 
der Keuichheit; bemalt die Mugen mit 
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Schambaftigfeit und den Mund mit 
Schweigiamfeit; hängt in die Ohren da3 
Wort Gottes und legt um den Naden das 
Soc Ehriiti. Beugt das Haupt vor dem 
Ehemann, dann jeid ihr genug geichmüdt. 
Beihäftigt die Hand mit der Wolle und 
laßt den Fuß im Haufe weilen, und Sand 
und Fuß werden jchöner fein, als wären fie 
in Gold gefaht. leidet euch in die Seide 
der Frömmigkeit, in das Leinen der Sei- 
ligfeit, in den Burpur der Scham. So ge- 
ichmiückt, werdet ihr Gott zum Xiebhaber 
haben.“ Trage Sorge, dal die Schäße 
nicht von den „Moden“ verzehrt werden! 
— Yutheraner. 





Kurzer Nadırnf, 


unferer Sausmutter, Maria Friejen 

geborener Pauls, gewidmet. 

Ningwood, Oklahoma, September 1919. 
Meine Gattin it geboren in der Molot- 
ichnaer Kolonie, Rußland, den 8. Septem- 
ber 1853 und jtarb den 8. September die- 
jes Jahres an einen Zeberleiden, welches 
ih ein paar Nahrzehnte binzog, it jomit 
alt geworden 66 Nahre. Der Tag (Da- 
tum) ihrer Geburt und des Todes, immer 
den 8. Stepember, fallen auf denjelben Da- 
tum an dem twoir auch 1874 nad) Kanjas 
famen, al3 wir von Rufland nach Amerifa 
zogen. 

lleber 46 Nahre haben wir zuiammten 
Freud und Leid geteilt. Verheiratet 1873 
den 20. Zuli. Gott it gut, dat er fie una 
aab. Gott iit gut, dah er fie iiber 46 Sab- 
re bei uns ließ, viel mal Danf. Gott it 
auch zuleßt gut, daß er fie wieder nahm, 
ihm jei Dank. Freilich, ich und die Rinder 
hätten fie noch gerne länger bei uns behal 
ten, aber Gottes Wege find reht; Gott 
jegne jie in alle Ewigfeit! 

Uniere Mama itand init ihren Frühen 
auf dem Boden de8 Neiches Gottes, fomit 
iind ihre Hoffnungen gut. MI wir unfere 
Farm auszahlten bier in Oflaboma, da 
beredeten wir uns, daß diefes Viertel Land 
nicht unfer Eigentum jei, fondern Gottes 
Eigentum fein follte, und jo betrachte ich 
es auch noch heute, nachdem meine Gattin 
abgeichieden iit. AM unfer Bejit und Eri- 
iteng gehört nicht uns, e8 gehört Gott, aud) 
wir mit unferm Leben und Sterben im- 
merdar. — 

Sn den Ießten fieben Wochen hat fie ziem- 
lich leiden müffen, und fie fing an zu be- 
ten, Gott möge fie gefumd machen oder 
ichnell auflöfen. Und wir jollten ihr den 
Munich unteritiigen, was wir auch taten, 
Sie war im Recht. Defters bat fie uns, 
doch für fie zu beten, daß ihr die Geduld 
nicht möge fehlen. Sie war bei ihrem Lei- 
den iıberaus jehr aeduldig. Ihr Vertrauen 
war auf Nejum und Gott in dem Leiden 
nerichtet. ALS wir uns die Todestrennung 
beredeten, jagte ich zu ihr, ich hoffe, ich 
werde ihr bald folgen, und ob wir in der 
Ewigfeit wieder wollten beilammen fein, 
dazu war fie bereit. Sie fagte da nod): 
„Ich denfe bei den Toten ift auch ein auter 
Ort.” 

Mein Munich iit: em’ger &egen folge 
ihr. Xacob $ riefen. 








Deresinigte Staaten 





California. 


Shafter, California, den 11. Sep 
tember 1919. Geehrte Lejer! ch will 
zuerjt von den Sünglingen berichten, Die 
verunglüct waren. Sie jind nicht geitor- 
ben, jondern Durchgefommen und jchon da 
heim bei ihren Eltern. Es ift auch nicht 
jo Ihlimm geworden wie erzäblt wurde, 
dal; dem einen ein Auge herausgerilien jei 
und dem andern ein Bern weresen. Das 
Auge it ihm beichädigt. Der Doftor hat 
es unterjucht und fir gut befunden. An 
dem Bein des Andern tit Die HPriejcheibe 
gebrochen. Der Doktor hat die Hoffnung, 
"Daß fie heilen wird; aber das Bein it ibm 
noch) jteif. Nun, jie find froh, dal; fie mit 
dem Leben davon gefommen jind Man 
alaubt immer gleich alles, wenn ein ebrli 
der Bruder e8 einen jo umitändlich, er 
zählt, aber bernach fommt es manchmal an 
ders heraus. Die Nungens jagen auch, jie 
wären nicht zujammen gefahren, wenn der 
Autofahrer Die Lichter hätte am Prennen 
gehabt. 

Den 25 dv. Monat3 fing der große Eiien 
bahnitreif bier in California an. E83 ging 
fein Zug während vier Tagen und jontit 
erhielten wir auch feine Poit. Das war 
mal eine ruhige Zeit, fein Pfeifen und 
Stöhnen. 3. 3. Vothen von Hitcheod, Of 
lahoma, waren "nahe auf der Neife bier 
ber, und die hatten dann jo während der 
Zeit auf der Warte fiten müffen. Doc) jie 
hatten jehr aute Aufnahme unter Glau 
bensgeihtwiitern gefunden. Sonntag abend 


den 31. dvd. Monats, kamen jie ganz uner 
wartet an. Nett möchten fie hier gerne eine 


Heimat finden, aber die find fchiwer zu be 
fommen, weil das Land jchon jo teuer ift. 
Peter Richerts von Sitcheod, Oflaboma, fa 
men bier auch vorige Woche an und werden 
fi) wohl was faufen. Philipp Weit und 
Frau fuhren vorgejtern nah Wafhinaton 
zum Begräbnis jeines Vater®. Der hatte 
dort wollen Befuche machen und dann bier 
ber fommen, und jeßt it er dort gejtorben. 

Seßt will ich noch von einer Hochzeit be 
richten die Abends, den 26. vd. Monats, bei 
Geichwilter Soh. Vothen gefeiert wurde. 
Die Glüklihen waren Esra Schneider und 
Marta Both. Draußen waren genug Site 
auf dem grünen Rajen, und der Hof mit 
eleftriichem Licht hell erleuchtet. Erheben- 
de Mufif fehlte nicht. Man ja und horch 
te zu, wie jehön die Brüder ipielen fonn 
ten, PBunft 9 Uhr famen der Bräutigant, 
die Brautleute und die Braut ganz al 
fein aus einem Zimmer langiamen Schrit 
te8 um die Ede des Haufes, jtiegen auf die 
Platform und wurden feierlich vom Nelte- 
ten Diefenbadh getraut. Dann. gabs Ge- 
frorenes und Kuchen fo viel wie ein. jeder 
wollte. Dann lieferten die Mufifanten 
noch wieder jchöne Mufif. Na bald ver 
geifen: Nach) der Trauung wurden die 
Brautleute herzlich begrüßt von den beider 
jeitigen Eltern, Gejchwiitern und- Syreim 
den. Wuch wurden fie reichlich beichenft. 
E83 war ein recht angenehnter Abend. 


Ddalelbit. Wie acht es 


Frau Bulfer mit ihren zivei erwachienen:. 


Wennonitifche BAundfchan 


Töchtern und Nob. Diürkiens ihre zwei 
Töchter waren nach Needley gefahren. Sie 
haben dort fait zwei Wochen in der Wein 
ernte geholfen und fich ein Ichönes Simun 
chen Geld verdient. Bullers Sohn Died 
rich war auch mitgefahren und bat fleibig 
Weintrauben gejchnitten, md  Sultts 
Semrichs jeine Jrau und Schwerter Lilfie 
waren ja auch tätig int Weinberge und ba 
ben ihren Ichönen Lohn befommen. Sie 
famen alle froh umd vergnügt beim. Mach 
bar Nafob Dürfien md Familie fuhren den 
28. dv. Mits. nach dem Tndlichet California 
und famen geitern Abend beim. Sie ba 
ben ein rechtes Bergmigen gebabt auf der 

Qagerverfanmmlung bei jeiner Schtweiter, bei 
Longbeadh am Meeresitrand und in Escon 
D1do auf dem großen Wenttraubentag 

Das Semeimdeicbulbauns befoummmt einen 
recht großen Mirbau. Die Brüder jind flei 
big bei der Arbeit. Wie ich veritebe, jollen 
drei Lehrer in den verichtederten rg 
Unterricht geben. Nobann PVölen umd drei 
ibrer Hinder von Waldbeim, Sasfatehewaır, 
jind auch Ichon bier jert mehreren Wochen 
umd ivie ich veritebe wollen Tte auch bier 
bleiben. Ibur war es bier im Mnrtang zu 
warm. Er jaate, jein opf firble ıticht 'ntal 
mehr tr Schatten ab. 

Hier nabe ber Zhafter, mır eine viertel 
Meile öjtlich tit ein ziemlich aroher Obit 
garten, wohl meiitens Aprifofenbäanmten. 
Die haben dieies Nabr auch Ihon aut ge 
tragen. Nun soll da Fürzlich ein reicher 
Mann bingefonmten fein und batte fich den 
s0 Ader Dbitgarten bejchaut und hatte den 

Mr. Mendell $1000.00 per Mder geboten, 
= der Eigentiimter hatte nicht verkaufen 
wollen. Etwa 5 Meilen nordiveitlich tt 
ein ziemlich großer Weingarten, e8 werden 
wohl mehr wie 40 Mefer jet, dent find auch 
ihon $1000.00 per Meer geboten worden 
Wir mwirrden obne Bedenken verkaufen 
iwenn toir jo viel per Ader befämen, Und 
wenn uns jemand $500.00 per Meder bieten 
jpiirde, wir witrden gleich zuiaaen. 

Das Wetter it jett alle Tage Ihn an 
aenehm md die Nächte tnd recht ehr Firhl 

SRSacob Thomas. 

Reedledv, Kaltfornia, Noute W, Vor 
71, den 17, September. Einen Gruß an 
alle LZejer umd den Editor. Weil Herr 
Wenzler ichreibt, daiz doch ein jeder einmal 
im Nahr einen Bericht einichiefen jolfte, To 
dachte ich, ich wollte mich auch daran be 
teiligen, und jo bitte ich den Editor, einige 
Zeilen von mir in die Nımdichau aufzır 
nehmen! (Sehr gern. Uns ich danfe recht 
berzlich fir dieie MWilliafeit, Cditor.) 

RU) will aliv uniern Verwandten bier 
mit ein Zebenszeichen geben, nämlich Mar 
tin Sarder3 (mein Pruder) in Kanlas, ımd 
memes Mannes Schweiter Corn. Vraumen, 
Euch noch? u 
Minnelota find Corn. Funfen und Nobann 
alten, — was macht Ihr? Dann find 
die Schweitern Anna, Frau Nanzen, md 
Sufanna, Frau Tows, beide Mitiren. Wo 
jeid Ihr geblieben? Man hört von Euch 
ja nichts mehr. Zuianna, Dir wollteit ta 
nach California Ffommen, wir haben bis 
jeßt aber von Dir nichts gejchen. Bitte 
ichreibt uns einmal jeder einen Brief! 








I. Oftober, 








ir md noch uumer unter dei Leben 
den und mwohlauf. Ich jelbit bin jehr Ie: 
dend, fann aber doch zur Notdurft meine 
Sausarbeit verrichten. Xetten Winter war 
ich lange im Bett, und ein alter Menid 
beiiert ja nur langjan. Solge dejien bin 
ich auch jeßt noch Tehr fraftlo Mein lie- 
ber Manı jehafft noch immer ieh ‚ aber das 
Alter macht jich bei ihm auch ichon recht 
fihlbar. Wir jind ja aud) jehon 60 Jahre 
alt; em intamcher fann bei Tolcem Alter 
ichon nicht To arbeiteit pie er noch kann, 


Wir haben Dies Jahr eine aauız Ichöne 
Erite befonmmen: aber fte ware noch beifer 
geworden, wenn herr noch länger Waifer 
gehabt hatten. Aber das war Dielen 
Nabr zu Ichneli alle atsgebrancht. Ar 
nmüchten auch oc) chief einen ru Ha 
aber bis der ganze ram Fertig ar on 
ihaffte der Biatte nicht. Ste baben ou 
init dann noch ein paar Wochen berumt ge 
fraint, aber es balf doch nichts, Foitete bloi 
viel get md Held. Die ganze Geichichtg 


£oitet i I ıbe vr tal HK DD Dollars. 

Kim will ich rich noch an meinen Schul 
bruder Seriman sat mwendeit. Sch babe 
Detiie Berichte don Demer Mrbeit unter 
den Dirchoborzen mit großen Snterelle ge 
lefen md frene mich, daß der Serr Did 
in feinem Weinberg brauchen fan, Men 
sBintich Hit, der Serr mochte Trieb immer 
und überall it feinen Segen begleiten. 
Die Berichte veranlahten mich 2. einen 
Brief an Did) zu engree aber als der 
ielbe fertig war, feblte die Ndreife: iiber: 
alt steht bloi: Sermann Salt. (Die Adrefle 
lautet: Hermann Fait, Bible Soufe, 184 
Alerander Ave., Winnipeg, Manitoba, Ca 
nada. Das die Mdreife in dein Bericht 
fehlt, iit leider ganz überjeben worden, was 
ich iehr bedaure. Ed.) Schiefe mir Doc 
Deine Ndreile, dann schiefe ich den Brief, 
und Du wwirit ausfinden, wer ich bin. Wir 
iind m Silberfeld, Ruh land, in dielelbe 
Schule gegangen. Dein Bruder aa war 
unier Lehrer. Ich war dann nem Jahre 
alt. Im Frübiabr zogen meine Eltern da 
wea, ımd jo hatte ich nach der Yert Feine 
Gel ng yet mehr, eime Schule zur betuchen 
Einen Winter batte ich einen Nobann Kohn 
zum Pehrer. Ich möchte gern willen, 0 
der noch lebt und ob er auch die Nundican 
(teit. sn Salle Ste dieles zır leien be 
fonmmen. lieber Lehrer 
mir doch emten ohne Brief. 
tere nich noch ganz genau Ihres 
von Zilberfeld. Sch bin Franz 
Tochter Sarah. Site famıen öfters 
ron Eltern auf Vejuch. 

Noch einen Grub von 

ZSaranıd 8. 


Nch ern 
bichteds 
Harders 
sır mel 


Narfenttn. 


Sills Ranias, den 17. Son 
tember. B- 
erter Editor und Xeler der Ninmdichai: 


Puh mal wieder ein bischen ichreiben. Nadı 


boro, 


langer Dürre bat der Serr ums einen jo 
nen Menen aegeben. Wemm wir fett aud 
danfbar aemma Fein fönnten!- Der Segen 


baben wir diefen 
Seßt it alles tie 
Die Ar- 


fonmmt bon oben, das 
Zommer recht erfabren. 
neitbelebt. And alles Freut Tich. 
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heit auf dem Yande fann getan werden 
was doch Icbon jo nötig war. Wer jegt ge 
fund fit, faıın wieder feine geider auf Soft 
mung bearbeiten. Aber nicht ein jeder 
fan es, Ddemm e5 gibt auch Kranke, die ich 
such in Folchen Zeiten in Gednld ergeben 
pifen 
Beitern waren wir in Gbenfeld auf 
einem traurigen Begräbnis, Wo Die Drei 
Nerunglitickten begraben wurden Nabe 
reg wird noch wohl Jemand von den Ver 
wandten schreiben. Doch will ich einiges 
genen Wenn ia Die Menjchenmitenge 
überjal Dann fonnte ınan wohl Denfen: 
Y Auch: nicht geichrtieben zu werden: 
senichen find alle bier. Doch es wer 
a mobl nicht alle da geweien fein. 
Als die zwei Totemwagen nt den Xei 
den angefabren famen, beribrte es wohl 


alle. Und als die drei Särge ins Zelt ge 
tragen wurden, regnete es jehr. Der liebe 
Yelteite meinte: DObyvar wir Tebniüchtia 


nah Neaen ausgeichaut batten, jo witrden 
wir es uns wohl gerade jeßt nicht gavinicht 


haben. Alle drei Särge waren weil, md 
von Liebenden Sanden ınit Blumen ge 
ihmückft. Es war eine Mütter, eine 16 


oder ITjabrige Tochter md ein Sroiftnd, 
wohl 7 oder S Sabre alt. (Sch ja; weit 
nad hinten, und foimte, als das Yebensver 
jeihnis vorgelefen wurde, nicht alles bö 
ren.) Cs wurden jo ichöne, troitliche An 
jprachen gebalten, ımd der Chor jang To 
Ihöne Yieder. Much die Sonntagichulflai 
je zu der Dieje Aldine gebört hatte, war an 
weiend, md jang das Ichöne Yied: 

E: 

„Serr, bleib bei mir, die Some jchon Fich 

neigt, 

Die Dunnile Nacht zur Erde ıieder iteiat: 
Wenn Silfe fern, danıı Tlieb ib, 
Dir: 
allen Du, 


Serr, zu 


zrolt der Werl o blerb ber mr 


binbende Madchen 
Yied gelungen: 


Am Tage batte diejes 
mehrere Male das 


\ 


ee A PR 
seius, Serland menter Seele, 
Nab an deine Brirt much Fliebn. 

umd abıte wobl faum, wenn die Sonne 


noch nicht twiirde ihre letten Strablen von 
der Erde genommen baben, dab; fie dann 
don würde an Jen Brut ruhen. Alle 
drei X Leichen hatten Zeichen vom Inglite 
auf ihren Angefichtern, aber es bevithrt 
einen doch anders, wenn e8 durch ein Un 
alüick geichehen it, als wenn Durch Mörder 
bande, Denn ich war in Mien auf dem 
Begräbnis eines Seinrih Abrams, welcher 
bon den Seiden mit Säbelbieben die Zei 
Gen hatte, das macht anders fühlen, ob 
Dar diejes iebr, Tebr traurig ausjah! 
Trei Zärge jo in einer Neibe babe ich noch 
nie gejehen auf einem Begräbnis, und bier 
war diejes auch das erite Mal. Sch jah als 
Mädchen drei in einem Sarge, aber das 
war ein jo liebliches Bild. Gine Mutter 
mt Zwillingen im Arne, 


Der Prod. Strauf; machte c& jo wichtig, 
dab dieie ohne Mbichied von den Lieben 
hätten geben mirlen, aber er jagte, beim 
grüßen würden fie alle fönnen zugegen 





Vlennonitifchhe Bundfejam 


(Welch ein Trost liegt in diefen Wor 
ten.) Er batte aucd mal nicht fonnen bon 
jeinem Water Nbfchted nehmen. Er hatte 
ion befucht, und um ein paar Tage war 
der Vater plöglich geitorben. Nun freute 
er Jih auf Die Vegrigung in jener Ewig 
fett. Er Sagte: Wie Die aa uns 
manchmal To itberwältigt, jo fan auch die 
steude manchmal zu viel werden, was er 
Dieien Sonmmer erfahren batte. Er war 
auf techs Wonate nach dent Norden gereiit, 
md als er zivei Tage ever nad) Haufe fan, 
als er geichrieben hatte, jeine Jran ihn zu 
erit erblickte und jich in jeine MUrme warf, 
dann hatte te Jich Dingeleßt nit den Wor 
ten: Dies war falt zu viel. Sch dachte au 
dDieie Worte, als ich Die noch Junge Mutter 
ab, den legten Yirk auf die drei Sürge 
tun. Grit ging fie nach dem Sarge ihrer 
geliebten Weutter und weinte jehr, dann 
nach dein Sarge ihrer jugendlichen Schive 
iter, Jie iweinte vom neuen; Dann ging Tie 
sum Sarge ibres weliebten Söbnleinsi 
Dann jah es jo, als ob fie jih frimumte in 
ihrem Schmerz und fing laut zu weinen an. 
Dann balfen ihr zwei auf einen Stuhl, fie 
legte Jich, und es jab jo aus: Es war falt 
zu viel! Das war aber noch nicht alles. 
hr Mann Itand bei ihr nit einem drei 
jährigen Söbnlein auf dein Arm, der bor 
einigen Zagen eine Operation durchgemacd)t 
hatte, und wo diefe Junge Wutter gerade in 
Neivton im Dolpital bei ib war, als die 
jes bier geihab. in Töchterhen lag in 
Dill: ‚boro im Dolpital mit einer Wunde am 
hireten, und ihre eine Schweiter aud) da im 
Soipital am Armbruch, auch don Ddiejem 
Ungiitek Und all Diejes Jollte ein Mut 
terberz fallen, und ihre Bejundheit war 
nicht aufs Weite. Wollen doch alle jolche 
Schwergeprüfte nicht in umfern Gebet ver 
je, denn vieles fann die Fürrbitte tun, 
Das haben wir emit erfahren, Bier war 
es wohl jo: Welcher Schmerz it wie mein 
Scherz! Doc welch ein Interjchied von 


jolehen Begräbnifjen, wo boffnungsloie 
Tränen geweint werden? Der Herr ilt 
tarf, und mächtig vHit fein Wort, es geht 


eine Hraft aus wo man über jtaunen muß! 
Mur Wiederjeben! 
Selena 


boro, Stanjas 


Warfentinm. 





den 15. Sep- 
Kditor! Ich will einmal 
etvas von bier berichten. Bier in der 
Stadt gebt der Häuferbandel flott. Alte 
Wohnbänier werden jegt fir einen großen 
Rreis losgeichlagen. Die Nentbäufer find 
teuer: ste nehmen jchon $5.00 bis $10.00 
fiir ein gutes Zimmter. 

Unter Sobn E. E. Sanzen fan im Aug. 


Sılls 
teinber. Xieber 


beim. Gr batte die Neile von Paris bis 
bier in 12 Tagen gemacht. Er ijt frob, 
wieder auf amerifantichen Boden zu jein. 


Er bat eine Anitellung in Newton im Be 
tbel College. 
aranz 


Wogten, welche leßten Herbit 


nach Serbert, Sasfatchewan iütberfiedelten, 
ind wieder zuriick gefonmten. 

Lette Woche Freitag pajlierte bier ein 
großes Inglücd. Der weitlich gehende Bai- 
jagierzug überfuhr ein Auto mit fünf In- 
lajien. 
Tochter 


Die Mutter Kablanof und ihre 
von 16 Nabren waren gleich tot, 


6. 






ein Sroßjohn Itarb nad) furzer Zeit, eine 
Sroftochter und die Lehrerin werden wohl 
an Xeben bleiben. Ihre Schmeiter wollte 
die Xehrerin beim holen, 

Seitern famen bier Safob D. Falten von 
Chicago an. Er wird wohl al3 Editor in 
dem M. 3. Bubliiying Sonfje angejtellt 
werden. A. X. Schellenberg bat die Edi- 
torsitelle bereit 13 Nahre befleidet; jett 
aedenft er bei Xittlefield, Texas, Farmer 


zu werden. Sein Haus bier hat er an M. 
”. Güde verhandelt zu $9,000. 
Sonntag, den 7., Wwaren wir nad 


Moundridge zu unjern Kindern gefahren, 
denn untere Tochter feierte ihren dreiumd 
dreißigiten Geburtstag. Es tt bier nod) 
immter jebr trocen. Safob Höppner ilt vom 
Dften zuriick gefommen und will fein Uh- 
rengeihäft bier wieder eröffnen bis jein 
Bruder D. Höppner von Frankreich nad): 
baue fommt. Bier joll bald die Dijtrift 
Stonferenz der M. B. Gemeinde tagen, 
ausgangs Oftober oder November, jo wie 
die Bundesfonferenz in Minnejota be» 
jtinunt wird; eine Woche dor jener findet 
unsere bier jtatt. Wir warten auf viel Be: 
juch. erh. Storneliens von Henderjon, 
Nebrasfa, beiuchten hier ihre Kinder Nohn 
torneliens. Gruß bon 

®. 3. M. 


sa nzen. 


Nebrasfa. 

Senderjon, Nebraska, den 18. Sep- 
tember 1919. 

Werter Editor und Leer der Rundichau, 
einen Gruß an alle zuvor! Da man heute 
Zeit hat, fo will ich etwas von hier berid)- 
ten. Wir haben es diefen Sommer jehr 
trocken gehabt, nur einige Streifregen un- 
terbradhen die anhaltende Dirre. Pfliügen 
aing oft nur schlecht, doch haben wohl die 
Metiten ibr Zand fertig befommten für die 
Ausjaat. Etliche fingen auch jchon an zu 
jaen, doch die Meilten warteten auf Regen. 
Deute fönnen wir berichten, daß wir einen 
ihönen Landregen, oder langlamen Regen 
haben. Es fing ichon den 17. an und reg- 
nete etwas, dann fing e$ abends wieder 
an und bat die ganze Nacht tüchtig gereg- 
net umd regnet auch jeßt nod) tüchtig. E8 
it ichon viel Waller gefallen, dem Herrn 
jet Danf dafür. Seßt darf der Adersmann 
wieder auf Hoffnung jeinen Ader beitellen 
um Brot aus der Erde zu befommen laut 
Sottes Verheigung. Wir baben nur eine 
mittelmäßige Ernte trogdem es im Frübh- 
jahr aufs beite ausjah. Das Getreide wur- 
de vom Nojt und der Hite jehr beichädigt. 
Weizen hat es wohl von 10 bis 15 Bujchel 
zum Acer gegeben, Safer 25 bis 40 Bu- 

‚Ibel; Korn tit auch jehr verichieden. Viele 

Felder wurden im Frühjahr jehr von den 
Witrmern beichädigt; andere haben jehr 
durch die Dürre gelitten. E38 gibt aud) 
Felder welche ganz aut jeben. Sm gro- 
ben ganzen haben wir aber alle Urjache 
danfbar zu jein, denn wir haben alle wohl 
mehr als für Kleider und Nahrung und 
auch noch zu geben dem Dürftigen, wozu 
ja aud) veichlid) Gelegenheit geboten wird. 
Es wird ja aud) einen guten Lohn einbrin- 
gen, wenn’s im richtigen Sinn getan wird, 
laut Mattb. 25, 31 uf. 








6. 


ir hatten hier auch verichiedene Befu- 
er, die auf Mithilfe Aniprud machten. 
E3 waren etliche Brider hier von Mt. 
Lafe, Minnejota, um für ein Hofpital Geld 
zu jammeln, jo auch von Beatrice, Nebras- 
fa, für denjelben Zwed. Auch haben wir 
für die Armen in India etlihe Mal ge- 
jammelt. Unjer Wunjch ijt, der Herr möch- 
te bejonders die in Zufunft jegnen, Die 
in der Bergangenbheit jo viel gelitten haben. 

Bon bier find auch etliche auf Bejuch ge- 
fahren, und jogar bis California, Ge: 
ihmijter Abraham Gojjens find auf unbe- 
jtimmte Zeit hbingezogen. Mit ihnen fuhr 
unjere Mama, Maria Wiens, um hre 
Kinder B. 3. Wiens in Needley zu beju- 
chen. Auch Schweiter Mary S. Negier ijt 
dorthin auf Befuch gefahren. Die Gattin 
des EC. 3. Ediger war für etlichen Wochen 
bei ihren Kindern in Montana bei Wolf 
Boint, ijt aber jchon daheim. 

Nähite Woche geben von bier wieder 
mehrere nach Hillsboro, Sanlas, um dort 
das Tabor Vollege zu bejuchen, wohl 8 
oder 10 Zünglinge und Sungfrauen. 

Der M. DB. Gemeinde Ehor lieferte leß- 
ten Sonntag Abend ein Gejangprogramm. 
Sie bejangen die Dftergeichichte; e8 war 
gut; ich denfe, ein Jeder wurde gelegnet, 
der anivejend war. 

Den 9. war bei I. B. Regier Nusruf, 
und zwar mit XYand. Er verfaufte feine 
200 Ader durch Musruf. Für 120 Acker 
befam er $200 per Acer, fiir SO Acker ohne 
Gebäude $165 per Ader. Er jelber bat 
im Sommer eine Farm gefauft für $281 4, 
per Ader, natürlich iit die beijer gelegen 
iwie die oben erwähnte, Jacob Görkens 
ihr Sohn und die Gattin des Peter Burller 
find nach DXfaboma gefahren zur Hochzeit 
ihrer Stoufine per Auto. 

3.8. Biens. 





Beatrice, den 17. September 1919. 

Sehr erfreut wurde fürzlich der Unter- 
zeichnete. Im Sanuar 1917 jchiefte ich 
von den Nähvereinen zu Beatrice an Pa 
jtor Dr. Ludwig Schneller $26.50 ab für 
das Spyriiche Wailenhaus in Serujalem. 
Zur jelben Zeit jchieften auch andere Mij- 
fionsfreunde von bier, welche bald darauf 
ihr Geld durdy die Bank zurücferbielten, 
weil es des Srieges wegen nicht mehr zu 
befördern war. PBergebens war unfer Be 
müben, unler Geld auch zuricfzubefommen 
oder eine Quittung zu erhalten. Sekt er- 
freute uns ein jehr lieber Brief von PBaitor 
Schneller mit der eingelegten Quittung, 
auf einer Karte geichrieben, welche die: 
„Klagemauer in Serujalen“ daritellt. 

Diejer liebe Brief rief alle Erinnerungen 
wach an die Zeit, als int Dezember 1911 
Paitor Schneller ein Gait unierer Gemein’ 
de war und an jeine Vorträge. 

Als ein Kind jenes Yandes, geboren in 
Serujalem, wo jeine Eltern, als erite Mif- 
fionarsfamilie, viel Verfolgung, viel Spott 
und Beratung erlitten haben, mehrmals 
beraubt und ganz ausgeplündert wurden, 
führte er ung an all die heiligen Orte von 
Bethlehem und Nazareth, bis hin zur Schä- 
deljtätte, und zum eljengrabe, wo auf dem 
jteinernen Kiffen das heilige Haupt geruht 
haben mag; der Eingang jo niedrig, daf; 





AMennonitifche Kundfdjau 


man fi), wie jene Nünger, büden muß; 
drinnen Raum für 5 Berjonen gewährend. 
Der Stein, der das Grab verjchloß, genau 
in die Deffnung hinein pajjend, und dodh 
zu groß, als dat die Jrauen ihn abwälzen 
fonnten, daneben die Steinbanf, auf der 
fie gejejfen haben miögen, als Jie „zuichau 
ten, wo Er, ihr Herr und Meiiter, hingelegt 
ward.“ Und überall legte er es uns in’s 
Serz, wie nur in diejen Weltheilande, dent 
wahren Gottes- und Wenichenjoyne, wir 
Menjihen das Heil finden fönnen; das 
finden, was wir brauchen zur Seligfert, 
Bergebung unjerer Sünden in Chriiti 
Blut. 

Zehn Jahre arbeitete Baitor Schneller 
als Miflionar unter den Arabern, von de 
ren wohllautender Sprache er ums eine lei 
ne Probe gab. Er hatte nebjt vielem 
Schwerem, das diejer verantwortungsvolle 
Beruf enthält, auch viel Freude an dem 
Lernen der Stinder, md er dberiuchte durc) 
Rätjelfragen fie zu fleiigenm Forichen in 
der Seiligen Schrift zu veranlafjen. Bei 
jpielsweije fragte er jie: „Wer wollte zu 
Fuß gehen und fand eine Sabrgelegen 
heit?” Er dachte an Pbilippus; ein flei 
nes Mädchen antwortete: „Sch weil; eine 
viel Schönere.” Nun? fragte er. „Den 
Elias holten feurige Nobe und Wagen ab 
und fuhren ihn in den Dinumel.“ 

Eine andere Frage war Dieie: 
war wohl der längite Brief?” Gemeint 
ein Brief des Neuen Teitamentes. Yreudig 
eriwwiderte ein Kind: „Der fliegende Brief 
war 20 Ellen lang und 10 Ellen breit.” 
(Sadaria 5, 2.) Auch wurde gefragt: 
„Wer fonnte fahren und z0g es vor, zu 
Fuß zu gehen?“ Prompt fam die Ant 
wort: „Petrus auf Dem Meer.” Eine 
Woche Zeit wurde itets gegeben, die Yo 
jung zu finden, 

Ssnterejjant und Tegensreich war es Dem 
Unterzeichneten im Brivatgeiprach zu er 
fahren, auf welche Weile Baltor Schneller 
den Doftortitel erbalten batte. Ber dem 
ultusminiitermun batte "es allgemeines 
Neadauern erregt, das an der Ilmiversität 
Seidelberg lauter freidenfende Brofelloren 
imterrichteten. Es wurden daber aus ver 
ihiedenen Yäandern fünf Prediger ermwäblt, 
welche ein Zeugnis ablegen jollten fir Se 
fum Chrijtum, den wahren Gottes und 
Menichenjohn. Baitor Schneller hatte zum 
Thema erhalten: „Das Kreuz Chrijti.” 
Das war eine Aufgabe nach jeinenm Serzen! 
Als er vor etwa 3000 Zubörern Teinen 
Gegnern Aug’ in Auge gegeniberitand, 
„da,“ jagte er, „da wuhte ich, dal; ich auıf 
feinen Beifall zu boffen batte. Wie er 
freut war ich aber, von eben diejer Ilniver 
jität den Doftortitel zugeteilt zu erhalten 
der durch Fein Eramen zu erlangen it.“ 

Mehrere der Lejer haben vielleicht auch 
von Sernjalem Berichte itber den Fortbe 
itand des Sprijchen Watienbaujes in der 
ihweren Sriegszeit erbalten. Es iit bier 
Ihon der Wunich geäußert worden, jest 
wieder fir dieies Werk Geld zu jammeln. 
Der liebe Gott gebe das Gedeiben dazır. 

Mehreren jchiver Siranfen in unierer Ge 
meinde, Alten und auc Jungen, bat der 
liebe Gott wieder zur Bejjerung geholfen. 
Alle danken ihrem Herrn. Bielleiht Nä 
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1. Oftober. 





heres darüber in der nädhiten Morrefpon. 
den3. 
Ein durcdringender Negen erfriicht hier 
heute nach danger Dürre das Zand, 
Mit freundlichem Gruß an den Lieben 
Editor und alle LXefer, 
Andreas Wiebe 





TUnnada. 


Sasfatchewan. 


Trafe, Sastathewan, den 14, Sep 
tember. 2. Editor! Da von diejer e- 
gend fajt niemals etwas in der Rundidau 
fonmt, dachte ich, einmal ein wenig von 
bier zu berichten. Wir haben diejes Jahr 
einen ausnahmswerje jehönen Serbit, haben 
nocd) jozujagen feinen Srojt befonmten. Da- 
ber fann das Semitje und alles int Garten 
noch jebr ausivachlen. Es gibt von allem 
ehr ichön; wenn es im Anfang audio 
ichien, als wenn es nicht3 geben wide, 
weil die grünen Würmer alles nahmen, 
was ihnen im Wege war bei ihrer Wande 
rung. Aber es hat jich Doch alles nod) jehr 
erbolt, und jeßt pabt der jchöne Herbit jehr 
dazu, dab es noch) jo wachen fanı. Wir 
baben jett oft. Regen, welches gerade niht 
iehbr paht zum Dreichen, doch wir müljen 
es ja jo nehmen wie es fontmt, denn & 
fonumt ja alles aus unjers Gottes Hand. 
Weir tt es immer jo groß und wichtig, daß 
wir ein jo großes Vorrecht haben vor jo 
vielen Tauienden, die in Not und Elend 
ind. Sch mul jo oft an Nubland denfen, 
wo ich auch noch Gejchwilter habe. LT wie 
gern bätte ich einmal wieder Nachrichten 
von ihnen; aber das Briefichreiben hilft 
doc wohl noch nichts, nicht wahr, Editor? 
der geben die Briefe ichon hin? (Mad) 
ibirien und in Sibirien gehen Briefe von 
hier jo weit als der Einfluf; der Alliierten 
reicht. Nach den Teilen des europätiden 
Stuhlands, wo unfere Glaubensgejchrilter 
wohnen, gebt wohl auch ab und zu ein 
Brief Durch und kommt auch einmal einer 
ber, doch Find das immer nur Ausnahmen. 
Gditor.) D dal wir doch recht dankbar 
werden fiir alles, was wir aus jeiner lie 
benden Varerdand nehmen fonnen. 

Es wird bier fo von 15 bis 28 Yuicel 
Weizen vor Yers asdrojchen. Vom Hafer 
weil; ich micyt, wie v’el es gibt. Der Anedt 
unlers Nochbars Abrabamı Schröder hat fi) 
ssreitag ds Penn gebrochen. Gr war vom 
Naflertanf berunter gefallen. 

Euch alte herzlich grüßend, verbleibe id 
Eure Schweiter im Seren, 

NatbarinaQuiring. 


(N 





Ans der Zeit für die Zeit. 
3 

1. Cs balf mir zur Freimütigfeit 
es Yiedes jehon’ Gepräge: 
„Die Wanderichaft in diejer Yeit 
Hat manche raube Wege.“ 
Yon meines Lebens Pilgerfahrt 
Verantivortung zu bringen, 
Wozu ich teils gezwungen ward, 
Ein leßtes Lied zu fingen. 


N 
h 
> 


ON« 


ier 


p 





1919. 





2. Im Laufe fünfzigjähr'ger Zeit 
Hat viel Jich Zugetragen, 
Wovon ich mit Bejcheidenbeit 
Ein Weniges will Jagen, 
Damit das jüngere Gejchlecht 
Auch mög’ verjteh'n und lernen 
Den IUnterjchied, bei Licht und Necht 
Bleiben, oder entfernen. 
* Vergl. 5. Moje 33, S—11. Matt). 10, 
36—88. 


3. Sit auch jchon jchivach mein Augenlicht 
Und mide meine sträfte, 
Will wirfend doch mein Geiit noch nicht 
Aufgeben jein Gejchäfte, 
Yuch fiel mir teils als Erbichaft zu 
Das Dichten und das XYelen, 
Und jo treib ich denn ohne Rub 
Noch weiter fort mein Wejen. 


4. Da nehm’ den XYejer ich zuriücd 
Bis in die jechz’ger Sabhren, 
Mit mir zu teilen einen Blick, 
Um dadurd zu erfahren, 
Was oft das Herz in mir beivog, 
Die Anwendung zu machen, 
Und Gottes Wort zu Nat ich zog 
In manchen Jehweren Zachen. 


5. E35 mat mir wohl fchon etwas Mitd, 
Die mancerlei Gedanken 
Und zügelloje Phantaite 
Bu bringen in die Schranfen. 
Am Dnjeperellfer jtebn wir till 
Bei einer der Stromjchnellen, 
Wo eine Epijode will 
Dem Xejer ich erzäblen. 


6. Das Waller jeh'n wir eingezivängt 
inmitten zweier Wände, 
Wo es gewaltfam tih durchdrängt 
Von Vorne bis zu Ende. 
Da naht ein Fahrzeug ich herbet, 
Des Führers Worte galten 
Der Mitte, und aller Geichret: 
Die Mitte innebalten. 


7. Es hat fich Dort mein tiefer Blick 

Gleich als Gedächtnis-Marke 

Mir vorgezeichnet mein Gefchicd 

Die Durchfahrt jener Varfe. 

Die Anwendung it viel md oft 
Mir wie von Telbit gefonmen, 

Und ungeiucht und unverbofft 

Hab ich fie vorgenommen. 


Ss. Nicht rechts, nicht links, Der Mitte 
Kur Ddieje innebalten, Spur 
So führt nächit Gott man Ticber mu 
Troß Stürmen und Geivalten. 

Mur ähnliche Stromjchnellenfabrt 
Dem Geiite nach gencmmen 

Wil ich nach Gottes Geiites Arı 
Nunmehr zu jprechen fommten. 


9. In Schranken geht auch bier der Yauıf 
Nach bibliichen Ausdrücden. 
Auch fönnen wir die Mufjchrife D’rauf 
An beider Seit’ erbliden. 
Und daß es nach dem Wort ich veimt 
Sit Fleiich Die eine Schrante, 
Die andre Geiit, denn aljo fcheint 
Mir richtig der Gedanke. 
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10. Gewaffnet mit Gerechtigkeit 

Zur Neüten und zur Xinfen, 

Da öfters ja auf beider Seit’ 
Gefahren droh'n und winten, 

Ward mir das Yos als Steuermann 
om ESchiffsherren übertragen, 

Wie jijiver verantwortlich, Das fann 
Mir Worten ich nicht Jagen. 


11. Hier muß die gleichen Worte ich 
Mit einem Dichter jingen: 
S»ılf Bott, daß hier die Silben Jich 
Sn Meim auch lajjen bringen, 
Denn jein tit die Snjtruftion 
Durch Vloje jchon gegeben, 
Und dann erneut Durch feinen Sohn 
Serufen in das Yeben. 


12. Wer Vater, Mutter, Sohn nicht 
Dem gleich nach zu verjtehen, [1tebt, 
Nicht ferne den Bruder, nach Geblüt, 
Sleich als ihn nicht jeben. 

VBeiwahrt den Bund nach Yicht und Necht, 
ls Woyglgeruch (2. tor. 2) mic) ehrend * 
Der joll mein Bolf als treuer tnecht 
Gejeß und Wege lehren. 

Vergl. 5. Wipje 33, 8—11; Meatth. 10, 


37 
ol. 


13. Desgleichen man von Ehrijtus find’t 
Uns Deutlich vorgejchrieben: 
Wer Vater, Mutter, Weib und Kind 
Noch mehr als mich will lieben, 
Sit mein nicht wert, und erbt dann nicht 
Das ewig jel’ge Yeben. 
Das alfo tit der Unterricht 
sm Worte uns gegeben. 


14. Zo zogen unfre Straße wir, 
Bor uns die Zeugemivolfe (Ebr. 12, 1.) 
Ind unter Ehritti Mreispanier, 

Wie’s eigen jeinem Wolfe, 


e5 der viel Widerjpruch erlitr', 


Grdulder don den Stimdern, 
Zo litten wir ein wenig mit, 
Wie’s zueitft jeinen Mindern 


15. Die Fahrt gina mühjlam mebr als 
Durch Anitoß an beid’ Seiten, alatt 
Do Gott jei Dank, Dich jeine Gnad’ 
Selana doch das Durchgleiten, 

Zo dah der Stöhe ftarfe Macht 
Und bochgebende Wellen 

Der Mitte uns Doch zuaebract, 
Mnitatt uns zu zerichellen. 


16. Wir hören linferjeits Sen Hohn, 
Triumpbe von Der andern (Bil. 73, 11), 
Doch jeder ernter feinen Yobn 
Nach iberftandnem Wandern. 

Darım, ihr Wächter, jeid getreu, 
Kübrer und Nuderfnechte, 

md wieviel ihrer Tonit Dabei, 
Ehrt Gottes Wort und Neöte. 

17. Es nimmt beiondre Wachlamfeit 
Nenn aus uns jelbjt auftreten 
Dünner, iwie Paulus propbezeit, 
Lerlebrte „ehren reden. 

Ein Teil zur Schrante einerjeits 
Wovon im Yauf die Nede, 

or ja Erfahrung allbereits 

Bei unfeliger Fehde. 
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18. Fahrt wohl, die ihr am Steuer jteht, 
Gehilfs- und Nuderknechte. 
Schaut daß ihr auf die Mitte jebt, 
Und mwahret Gottes Nechte. 
Die Mitte innehalten war 
Und bleibet jtets mein Streben, 
Weil rechts und linfs uns droht Gefahr, 
Gefahr für's eiw’ge Leben. 
— Beter Toiws, Sivalwell, Mita. 


sit ihnen mein Jeins and) befanut? 


Ein begabter und bochgeitellter Mann, 
der aber dem Evangelium feind war, mij- 
braudte jeine Begabung und Stellung, um 
in öffentlichen Reden das VBolf vom Evan- 
gelium abzuwvenden. Em frommter Geijt- 
licher desjelben Orts jah mit Schmerz die- 
jem Treiben zu und rief in der Stille zum 
Herrn um Hilfe. Wie groß war daher jei- 
ne Freude, als er ihn bald darauf eines 
Sonntags unter jeinen Zubörern erblicte! 
Das Thema jeiner Predigt war: Das 
Evangelium umd der Unglaube.  Getrojt 
und glaubensmutig war jein Bekenntnis, 
erjchütternd die Warnung vor dem Unglau- 
ben. Veit unverfennbarem Ernjt folgt der 
ungewohnte Zuhörer der Predigt und — 
bom näcdjiten Sonntag an ja er regelmäa- 
big auf demjelben Plage, — Soldye Erfah 
rungen jind ein groß Ding fiir einen Pfar- 
rer, und fann er feine Vriide jchlagen zur 
Seeljorge, jo legt er wm jo mehr jeeljor- 
geriihen Ernit in die Predigt. Aber jiehe, 
eines Tages läft jich jener Ktirchenbejucher 
bei dem Pfarrer melden, und als er ins 
Zimmer tritt, ijt jein erjtes, offenes Ve- 
fenntnis: „Sn ihrer Kirche babe ich den 
Glauben an Ehriitum und in ibm Frieden 
gefunden.“ Der Pfarrer, bochbeglüdt, 
meint num zu hören, wie das gepredigte 
Wort mehr und mehr VBerjtändnis und Le- 
ben gewect habe. Aber zu jeinem Stau- 
nen berichtet der Gajt: „‚bre Predigten 
interejjierten mich, aber, offen geitanden, 
überzeugt haben jie mich nicht; Gott bat 
jic) eines andern Werfzeuges bedient. Eines 
Morgens traf ih) an der Tiir mit einer 
rau zujanmmen, die, vom Alter gebeugt, 
faum die Treppe hinaufzugehen vermochte. 
Sch nahm igr den triefenden Negenichirm 
ab, bot ihr meinen Arm zur Stüße und 
ichweigend gingen wir hinauf. Ihr gefurd)- 
tes Antlig hatte einen Ausdruck der Sanft- 
mut und des Gottesfriedens, dab ich die 
Augen nicht von ihr wenden konnte. PIöß- 
lich fragte jie mich in milder Freundlicd) 
feit: „Sit ihnen mein Sejus aud) befannt?“ 
Ic hatte feine Antwort auf dieje Frage, 
aber das Eis meines Herzens war gebro- 
chen. Den Nejus, der die Quelle von Freu- 
de und Friede in diefem bimwelfenden Le 
hen war, — den wollte ich juchen, den bat 
ich, er möge fih auch mir offenbaren. un 
babe ich ihn gefunden, und ich mu’ Tom 
men und mein Glück ihnen verfünden.“ 


D füheiter der Namen all, 
Den Menichenzungen nennen! 
DO du, der- Himmel Widerhall. 
Dem tauiend Herzen brennen! 
DO Sejus, Nejus Chriitus, mie 
Beugt tief genug fi unjer Sırie 
Vor dir, o mein Erlöjer? 





Goitsrieclles, 


Vo01 ten SKaffernitanın jchrieb 
einmal ein Vterlender, d » Angehörigen 
desjelben jich fiir den Luropäaern ebenbür 
tig wo nicht auı fir )i hielten wid 
rend fe alle anderm X81 wiinde” narmn 

N it, dal nicht viel 

vldın alt DEN j ite bern 

iq von ‚ zu befommmen 

it Di Naffern waren von Ziviltiatton 

DD Bl um A hit gebliebene, 
alle Zulloe 

Einlichtspolle Wiänner der Willen 
haft | e weiter man. in RE Yöillen 
UT Ci ! De}to eyt end 1De Man 
Die eigene linwillenbeit. Der Schüler mag 

sa 1 die ‚zsortiehritte, Die 
er m aber 3 Icheint ibm ein 
| | d zu jein ziwilchen jeinem 
S einigen Ssahren und dem 
jeßigen eil er nichts weil don der Men 
ed l, was er nod) zu beivaltigen bat, 
( if it für eine böbere IAnftalt, Se 
eite aber n der eriten Stufe auf 
wuarts jteigt, Deito Eleiner erjcheint idin der 
ter liegende Zeil der Treppe ni Ver 
tleich mit dent Zeil, welcher noch uber ıhım 
liegt 
Ein in fremden PDienfte guivejener 
Soldat erzählte, daß er bei jemem Ein 
tritt in den Dienit den Stopf jeher hoch ge 
tragen babe und ganz L nung geivejen 
jei, es fon It au sien sall fehlen; 
in furzer Zeit iverde > 31 einem hoben 
Bolten in der Armee gebracyt haben, ls 
er aber nach) vielen Sabren In die Deintat 
LIU Arıeuri 1 Qi Unteroffizier, babe 
er I vo gql Meimmmg Mic von Fich 
gebabi Die Erfahrung während jeines 
Dienites hatte ihn Selbiterfenntnis gelehrt 
umd iver jich einmal im rechten Nichte jiebt, 
der faın micht mebr diel von ich balten. 
Dob in jeden Fall Hilft ©elehrjantfeit 
und Erfahrung nicht aegen Selbititber 
ihaßung, denn micht jeder benutt die Ge 
legeinbeit, jein tonmmen md Yerebtfonnen mm 


Jetr "achten. 


Baudus — „Denn ich jage durch 
die Gnade, Die mir gegeben ift, jedermann 
unter eu), dal; Niemand weiter von jid) 
halte, denn ich's gebühret; jondern, dal; 
er mäßialich von ibm balte, ein jeglicher, 
nacpden Gott ausgeteilet hat das Ma des 
Glaubens.“ oder: „Irachtet nicht nach ho 
ben Dingen, londern baltet euch herunter 
zu den Niedrigen. Haltet euch nicht jelbit 
fiir Klug.“ Nicht blof; diejenigen, die 
weltlich gelinnet find, jind in der Gefahr, 
zu viel von Jich zu halten und nach dent zu 
itreben, was in diefer Welt als hoch ange 
jehen wird, auch Ebriiten, die es ernit mei 
nen mit ihrem Befenntnis, iberraichen fich 
oft dabei, dal; ihr Trachten fich von den 
niedrigen nach den boben- Dingen gaven 
det bat. Seind Ehriitt und ımjerer 
veriteht es, uns darin zu ütberliten. 


Der 


Seele 


Eben bedauerten wir unlern Nüchiten noc 
aufrichtig wegen jeiner wenig fejten Stel- 
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tgnabıne gegen die Welt ımd für Ehri- 
um, und num fibhlen toir plögßlich eine 
nere Vefriediguing dariiber, da wir im 
diejer Beziehung böber jteben, Wir jollen 
wohl danfbar jein, wenn wir durch Gottes 
Hnade einen guten Stand erivorben haben 
dies joll uns angefichts des -tieferite 
benden Bruders nicht erheben. 


ur 
ıtı 
im 


aoet 


Wenn wir jedesinal, jobald wir ent 
decken, dal unler Bruder nicht richtig Ttebt, 
dal; er icht Fortichritte macht tm 
riitlichen Leben wie er jollte, in aller Xie 
be verjuchten, tym beizujtehen, jo würden 
wir weit weniger in Sefahr fommen, uns 
jelbit zu erhöhen, aber in Gottes Mugen 
wirden Wir dadurch viel gewinnen, Ein 
Brunmengräber, der bei jedem Spatenjtich, 
den er tiefer in die Erde eindringt, nad) 
mt, wie weit er jchon gefommten ilt, wird 
hinter dem zuriick bleiben, der ohne Unter 
brehung weiter grabt, und der Bergiteiger, 
welcher inmter die zuriickgelegte Strede be 
echnet und Uber jeinen Fortichritt frod- 
loct, £ommmt nicht weiter wie der, welcher 
jein Auge nach oben gerichtet hält und mit 


DOC 


aller Straft dem Ziel zuitrebt. „Seid ihr 
mn mit Christo auferitanden, To Tuchet, 
was droben it, da Ehriftus it, Tißend zu 
der Ntechten Gottes. DQTrachtet nach dent, 


das droben tt, nicht nach dem, das auf Er 


den it.“ 


Da in Nubland, beionders im Curo 
päilchen Nuhland, immer noch nicht Friede 
berrjcht, jo fommen noch inumer nur wenig 
Nachrichten von dort beritber, troßden Un 


terieebote und Striegsichiffe den Ozean 
nicht mehr unficher machen. Wir empfan 
gen hinter wieder Briefe mit Anfragen, 
ob num emdlich Briefe md die Numdichau 
ach Nubland geben. Dat einige Nummern 


nac) unjern LZejern in ©ı 
hirien gefommten jind, haben wir auf Um 
wegen erfahren;  erit Eiirzlich Ichrieb D. 
Körber aus Stleefeld, wer Sibirien, 
dal; er erfahren babe, dal; die Ytundjichau 
wieder nad) Sibirien gefonmmen jei, und er 
eitellt auch an feine Adrefle zu Ichicken. 
Idir Schiefen ibm ein Erenplar, wijjen aber 
ichon voraus, day wir lange werden warten 
nitlen, ebe wir von Ihm hören werden, 
dab; er ie befommmt, wenn dies auch der 
sall wäre. Und wenn wir dann erit Nacı 
richt haben, jo mögen dort jeit der Zeit als 
er den Brief abjchiefte wieder ganz andere 
Zultäande berrichen. Vir müffen geduldig 
warten; denn dab ein dem Zauf der Dinge 
Vorgreifenmwollen nicht viel niit, lehrt die 
Griabrung. Dennocd wäre es zu entpfeb 
len, an dortige Freunde Briefe zu jehicken, 
damit diejfelben jcehon unterwegs find, wenn 
Die gegemvärtigen Sindernilie aus dem 
Wege geräunt find. Wie bald diejes ge 
icheben wird, weil; niemand, aber wir hof 
fen alle, dal es friiher oder jpäter geiche 
ben wird. 


der Nundichau 


Wir freuen uns und > find vecht danf 
bar, dal; die Lejer jo freundlich find, und 
nehmen jich) die Zeit, für die Nundjchau 
wieder mehr zu jchreiben. Der Editor und 
die Mitarbeiter befonmen dann auch mehr 








1. Oftober, 


Wut, weil jie daran eben, dab ihre Arbeit 
doc) Anerkennung findet ge es im 
Zejerfreije jtill it, d. b., wenn " Editor 


bon Dortber nichts mieb 
an zu veriteben, wie % 
geltums zu Mute it, 


stirchenbänfen predigen 


v erfährt, 

rediger! D 

went Hi 
jollen. D 


rängt er 
s Evan 
leeren 
legen 


Ä 
x 
\ 


it es fir Ihn jebr erimutigend, m bon 
iiberall Nachrichten fonmmren, welche die 
Numdichau denn zu den Zelern bringt, um 
neuen Anreiz zu gegenteitiger Wiitterlung 
zu geben. Die Bilege der Jreundichaft und 
Briiderlichkeit it fo viel wert md ejer 
Zeit bejonders jo notwendig, dal; wir eg 
uns jcehon nicht verdrießen laflen milen, 
wenn e8 uns einige Mithe EFoitet, ımnier Teil 
dazu PORRHSIRDEN. anche denfen, dazu 
bedritfen jie der hundie hau nicht, dazu ha 
ben jie andere Wege und Mittel. Darin 


baben jie vielleicht 
andere haben mur Di 
wenden uns Im eriter 
dennoc erwarten wir auch don 
bedürftigen einige iqung: 


ganz recht, uber mande 
» Numdichau, und wir 
Ye It Diele: 
den Nicht 

vor lleber 


ach 


N | 
viritti 


Hub fann den weniger tinitiq Stebenden 
zu gut fonmmen, ohne dai; Ite trier 
dDadurc werden. 

Seit halle Seit lajen wir in jeder 
Wimmer des rang ‚daß dem 
Blatt an einem Editor fehle, da der frithere 
jein Amt niede Be eim neuer ji 
aber noch nicht gef den babe. Sn der vo 


rigen tummer desjelben Ylattes Diele: 


„Doch wir alle kam en Jebnliichtig aus nad 
dem Manne, den der Herr fiir DI Sserf 
erieben bat. E3 Icheint wirkitid hat 
ich irgendwo unter dem Geräte Iteeft. 
Yım tt Die Aufgabe, zu uchen ud den 
Herten zu fragen. Der Serr antivortete 
und das Volf fand den ermäbiten Dann.“ 

Man merft gleich, hier it De tenom 
men auf den Ztile) en all bei der !3ahl des 
Königs Saul in Israel \ ınge 
Mann war jehon vorber von Sammel zum 
Könige gelalbt worden. Gr gina aber 
nabbanie zu jeinem Vater. Mls Ssrael 
dann das Xos warf, traf es ihu. Saul 
aber hatte jich veritecft unter dem Weräte, 
und man konnte ibn nicht Finden. ur Be 
fragen Goties, erhielt man die tivort: 
„Siebe, er bat ich unter die Süller ver 
jteeft,“ wie Yuther es überjeßt bat. Seu 
te mn begrüßt der neue Editor Fait 


Lejer des „Vorwärts“ ınit freumd- 
lichen „Guten Tag!“, und im „YZtonsbote“ 
wird uns mitgeteilt, da „be dieje Amts 
mer vor die Leier fommmt, wird Br. N. D. 
Halt die Stelle des Editors vertreten.“ Wir 


ichon die X 


wünjchen dem neiren Gditor Gottes Bei 
tand umd Segen, nicht allein zu einem gu 
ten Anfang, fordern zur danernden, geleg 


neten Arbeit in jenem Aınt 


Ans Mennonitiichen Kireiien. 


Sceptem- 
Drejchen 


Manitoba, den 14. 
Freund! Weit dem 


Niverville, 
ber. Lieber 


geht es bier nur jehr lanafam, demm wir 
haben bier viel Negen: es wird fait zu 


nal zum Pilügen. Aber der Ertrag it dod 
beifer als wir vor der Ernte erwarteten, 
da das Getreide jo jehr vom Noit befallen 
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war. Weizen gibt es vom Acre dDurchichnitt 
fi) von 15 bis 20, Safer 30 bis 40 und 
Berite 20 bis 30 Buichel. Berzlich grüt 
bend, PB. Stliewer. 

Baiv Nobles, California, den 15. Sep 
tembeı x, Br. Wiens! Bier it, dem 
Herrn jei Danf, alles wohl. Die Witte 
rung it jebr HBERENR: und mild, die Ern 
teerträge jind tm Durrchjchnitt jehr gut und 
die Reife hoch. Aber die allgemeine Un 
beit bedrückt die Herzen und triibt 
den Ausblik in die Zukunft. Ob wohl 
das Nomen unjers Deren nahe tt? 
Saht uns wachen und beten, damit der Tag 
des Herrn uns nicht unverjebens iiberfalle! 
Mit Brudergruß, WS. Wiebe. 
Miifion. 


. N 
zufrieden 


9812 Lincoln Ave., Chicago, SU., den 
1. raw 1919. 

Werte Yeier der Nundichau, Friede zum 
Gruß! Schon langit jollten wir 1pieder 
geihrieben haben, aber es jcheint als ob 
wir immer jo beichäftigt Jind, daß wir we 
nig Zeit finden zum Schreiben, aber es 
mul doch mal geichehen. 

Air Ind, Gott jei Dan, jo ziemlich ge 
jund und wer den langjam jtärfer. Etiva 
zwei Wochen zurück hatte mein I. Jranf 
ziemlich Sieber, aber nad) guter Behand 
lung war er bald wieder bejjer. Der Herr 
it jepr aut zu uns md ‚Sha wollen wir 
alle Ehre geben! 

Wir waren eine Woche in Ft. Wayne 
und hatten jelige Stunden unter den Mil 
iionsgeichwiitern. Sie haben uns alle jebr 
viel Liebe bewiejen und der Herr möchte es 
ihnen alle vergelten, it unler Wunjch und 
Hebet. Schwelter Anna war jehr froh, uns 
wieder zu Teben nach vierjäbriger Tren 
nung. Cs war wirflid eine Freude für 
uns, auch Für jte, uns wieder zu jehen, und 
wenn 65 bier Ih) on jolche Freude it, wie 
wird es mal im Stnmel fein? Möchte 
der Herr ms alle treu erbalten in Seiner 
Nachfolge dantit wir einjt alle, die wir hier 
oft getvenmt Find, wiederjeben. Cs wird 
doch Wirklich herrlich fein. Sehr gerne 
wären wir noch länger in St. Wayne ge 
blieben, aber die Zeit erlaubte es nicht 
mehr. Wir jaben auch Ichon einige von 
den Studenten, die wieder zur Bibeljchule 
fomen ımd andere jollten noch Fonunen. 
Manche befannte Gefichter haben wir geje 
ben. Meöchte der Herr in der Schule Sei 
nen Weg haben umd den jungen Gejchwi 
tern Seinen Willen zeigen. Wir boffen, 
da; noch viele werden den Nuf des Herrn 
hören, ins Seidenland zu geben und um 
jer Wunsch und Gebet it, dal; jie es als 
ein grobes Vorrecht anjeben möchten md 
folgen wie Er führt! 

‚Br. Davis — Miffionar von Sid Ame 
tica umd wir verließen Ft. Wayne ge 
tern um balb zjvolf und famen um drei 
Ubr bier in Chicago an, wo Br. Hofer uns 
in Empfang nabın. Wir trafen die I, Ge 
Ihwiiter in dem Rublifationshaus alle ge: 
fund und munter. Sie waren jehr fleißig 
am Neinmachen, welches ja auch mitunter 
getan werden muh. Es tut unjerm Ser: 
zen jo wohl, wenn wir jo viele I. Gejchwi- 
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iter, Freunden und Befannten treffen. Die 
Sejchiwijter find jehr gut zu uns und wir 
fangen an, immer jtärfer zu fühlen. Bof 
ten, dab wir bald wieder uniere nötige 
straft werden baben u hinaus geben gi 
fönnen, denn umjere Herzen verlangen 
ihon wieder jehr darnad). Möchte es dem 
Herrn gefallen, uns bejonders zu jtärfen, 
denn wir wollen die Nraft in Seinem 
Dienjt brauchen. 

Nun, ic fomme zum Schluß und bitte 
alle Gejchiviiter und Xejer, unjer in ihren 
Sebeten zu gedenfen und der Herr wird ex 
erbören. Unjere Seimat-Adrefje it Bub» 
ler, NXanjas. Wem jemand gedrum- 
gen fühlt, uns mit einem Schreiben aufzu 
muntern, wirden wir es mit Danf anneb 
men. 

Srüßend verbleiben wir eure Gejchiviiter 
im Serrn, 

Vganes um Ö. E Sein. 





®. China. 
Den 25. Muguit 1919. 

Durch Gottes Bnade haben wir die Oge 
anfahrt bis Japan überitanden, So lange 
war ich jchon nicht anf einem Plage. Sm 
Seimatlande gab es ja femme SDeimat fir 
uns; fir Maria ja noch) jchon, aber ich war 
ntetitens fort. Nicht, dal die Behörde uns 
nicht hätte auch Nube- zufommen lafjen, 
aber in der Zeit hie; es dam doch die vie 
len und teuren FSreunde und VBennvandte 
zu befuchen. Diejes war auc) abjolut not 
wendig, und wir baben mit den größten 
sreuden es getan, nur forderte das aud) 
Reifen anitatt anjähig zu jein. 

Nun ja, wir haben uns veriucht bier 
heimisch zu machen. Doch wir wollen offen 
geiteben, dal; jo wenig wie die Seele des 
Menfchen ich in Diefer Welt heimisch Firb 
len fanı, jo wenig fühlt Jich auch uner 
Leib bier auf dem Schiffe nicht beit 
Nein, Maria jagte vor einigen Tagen ichon: 
„ech, wie befonmme ich aber jolches Heim 
web nach China.” Sa, das tt umler lieb 
geiwordenes Arbeitsfeld md wie froh Find 
ipir, ivieder auf der Reife dorthin ums zu 
befinden. Unjer Sera gebt aus fir das 
arıne Ehbina-VBolf. Bon den Itarfen Mäüc 
ten der Erde unterdriict, beraubt ımd aus 
geplimdert, aber was noch viel jchlinmmer 
it: Es tit tief m der Side begraben. 
Armes VBolf! Wer will jich jeiner erbarmen 
und ihm das Heil in Ehrilto bringen? Es 
jind einige Ehriiten und Staatsinänmer 
der Ehinejen auf diefem Schiff. Die ra 
ge iit: Was fann China retten? md fie 
jagen uns, nichts als wahres Ehriitentinmmn 
fanı China retten, Das Volf das im Dun 
feln Tißt, fiebt ein großes Licht. Wollen 
wir nicht helfen, Ddiejes Licht bintragen ? 
Sejus it das Licht der Welt. Aber er 
nachden er diejes Yicht in unfere - ‘zen hat 
itrahlen lafjen, jagt: „sbr jeid das Licht 
der Welt!” Sind wir es gewejen in der 
Vergangenheit? Sind wir es jeßt? Wer 
den wir e8 fernerbin fiir die Fluchbeladne 
Veenichheit der Erde jein? China ichant 
jehbnjuchtspoll aus nach diefem Licht des Le- 
bens. Soll es ich getäufcht finden, oder 
joll da8 einzige und jihere Mittel der Ret- 
tung ihm gebracht werden? 


9, 


So lebt wohl, 
Mit einem 


Mofoharna liegt vor um“. 
sbr Xieben. Später mehr. 
berzlichen Gruß verbleiben wir, 

Cure Woten in China, 

SD... und Mariadromn. 
Unfer Bejucher. 


A: FE Nonvention 
abgehalten zu Bluffton, Chiv. 
Zur Notiznahme. 


Dieies diene unjern deutjchen Zejern zur 
Nachricht, dab der Enmdesunterichriebene 
zum Dentichen Schreiber der Konvention 
erwablt wurde, niit der Nirfaabe, dafiir zu 
jorgen, dab die Neferate. die alle in 
engliiher Sprache geliefert wurden, ins 
Deutiche itberjeßt wiirden. Won jeparater 
Neröffentlihung in Bantpbletform, jo wie 
die engliichen berausgegeben werden Tol 
len wurde nichts gelaat. So nabın ih an, 
dal Ddieje Meberjegungen wohl nur in un 
lern Blättern jollten veröffentlicht werden. 
Sch meinerjeits werde es der Ntonvention 
nicht itbel nehmen, dal; die deutiche Sprache 
da nicht mehr Beachtung findet; Ddemm die 
metiten Beteiligten veritehen fein Deutic) 
mehr. 

Sch ibernahm diejen Dienit, um unsern 
deutichlejenden Briidern md Schweitern 
Diele gediegenen und fir ums alle interei 
lanten Referate zugänglich zu machen. 

Wer Jich diejelben jeparat aufbeivahren 
will, mag fich diejelben ausichneiden 

Einen Bericht jehreiben war nicht in 
meiner Aufgabe eingeichlofien; und ich 
babe auch Arbeit genug. Es Ichreiben aber 
niebrere Brider, einige auf meine Bitte, 
ihre „Eimdricke”, oder wie fie e8 nennen 
mögen. Da bitte ich alle umiere deutichen 
Ylätter, auch von diejen Notiz zu nehmen 
und ihren LZejern Ddiejelben zufommen zu 
lafjen. 

sch babe aber veriprodden, in 
Wlättern Notizen von meiner ganzen Neije 
zu veröffentlichen (Chicago, Winona Lake, 
Pandora und Vluffton) wo dann aucd) eini 
ges don Ddieler Ntonvention aelagt werden 
ipird. 

Man ichaue aliv aus nach Dielen itberjeß 
ten Referaten, die von Zeit zu Zeit jo bald 
wie möglich ericheinen werden, 

Ih nehme an, unsere deutjchen Blätter 
aller Konferenzen und Schattierungen wer 
den alle genitgend interejjiert fein in dieje 
All-Mennoniten Bewegung, um  bierbon 
entiprechende Notiz zu nehmen, Solche 
Blätter, die nichts erbalten, weil ich jie nicht 
fenne, denen Ddiejes aber zu Gefichte fom- 
ten mag, bitte ich, jendet mir Euren Na- 
ten md Mdrefle, danı werde ich dafür 
jorgen, dab; Sbr Kopien von den Neferaten 
erhaltet. 

sn Sntereffe der All-Mennoniten Kon- 
vention und Bewegung, 

Yeichnet fi Euer Diener, 

SB. Ep», Pretty Prairie, Hanjas. 

(Deuticher Schreiber, Glied der Allgem. 
Konferenz, WM.) 


einigen 


Sch und mein Haus wollen dem Serrn 
dienen. ol. 24, 15 





Todesfurdt. 

„Der Wuls mi morimiwi. Yluhvärnte 
desgleichen Selichtstarbe Friih— Augen 
triibe Zunge last nichts zu Wiinichen 
übrig!” Sp lautete das Nelultat der 
ärztlichen Unterjichume, nachdem der alte 
Doktor eine Weile vor dein Nentner Chri 
top Schmied gelejjen, der jeine Zinjen 


bei der verheirateten Tochter verzehrte und 
den ganzen langen Tag nichts Anderes tat, 
als ejjen md trinken, jeine Pfeife jtopfen 
und Ivieder ausfragen, md ein wenig auf 
Nakhbarichaft geben. 

„Ras fanıı's Ddenmm 
Doktor und blickte den Stranfen mit einen 
fiaren, blauen Augen jo chart und durch 
dringend an, dal der den Blick nicht aus 
balten fonnte und abwärts jad. Der Dot 
tor war einer von denen, die den Meenichen 
nicht bloi; die Burlsichläge zablen, jondern 
Die auch willen, wie es imvendig Im Derzen 
beichaffen war. Und weil Ebriltoph ge 
wöbnlich leidend ward, wenn Jemand bon 
jeinen Altersgenojien das Zeitliche gejeg 
net hatte, oder um die Zeit des Totenfeites, 
wenn die Xeute ibre Gräber jehmmitckten und 
piel von ihren borangegangen Xieben re 
deten, jo lag die Vermutung nabe, dab dem 
Chriitophb die Todesfurcht wie eim beim 
licher Wurm aut Derzen freie. 

Diesinal war demm auch noch dazı ge 
fonmmen, dal; Ebriitopb Schmied in der ftir 
che gewejen war, und da batte der Baitor 
über Bi. 90, B. 12 gepredigt: „Yebre uns 
bedenften, dal; wir iterben mtlen, auf dak 
wir Elug werden“ er hatte den Yeuten 
Die heilige Sterbefunit recht ans H$erz ge 


jein?“ fragte der 


legt. Somit pflegte das Wort a Ehri 
itoph alatt abzufliehen, da er fich meritens 
im Salbichlaf befand, Diesmal aber war 


er ganz wach geblieben und batte Derzflop 
fen befoinmen, md von Ztumd at war das 
Leiden über ibn gefonnmen; der Schlaf 
war unrubig, die jonit To rege Ehluit be 
deutend vermindert, er konnte das Min 
dergejchrei nicht baben, jo dal der fleime 
„Stoffel” zur Nachbarin gr werden 
mußte: md es war alles tr Almordmung. 

„Sort mal,“ bob der alte treffliche Dof 
tor wieder au, „euer Verden Tteeft tiefer, 
ihr jeid gemiütsfranf, oder wollen Lieber ja 
gen: berzleidend! Tas Serz tt das Übr 
werf im Wenichen, das Seficht it das Jir 
ferblatt, und der Magen it das Bemicht. 
Ber euch iteeft es ganz tief im UÜbriwerf, md 
dafitr reicht meine Munmit nicht aus. Der 
reebte librmacher, der das furteren fanıt, 
wohnt auch nicht in Berlin oder Wien, oder 
jonit wo in einer großen Stadt, der 
wohnt da oben!“ Daber bob der alte Tof 
tor seinen Finger lanalanı umd feierlich tr 


die Höhe, umd Ichipiea einen Augenblick. 
Dann fuhr er fort: Dieier binmmiliiche 


Doftor bat auch jene Apotbefe, darin Fin 
den Tich die rechten $eilmtittel fir alle Ge 
breden: da it jte!” md danrit wies er 
auf die große Foliobibel, die auf der Ofen 
banf lag, ein altes Erbitiick mit jehiveren 
Meflingbeichlägen, die leider Ichadbaft ae 
worden waren. Dem Ehriitopb waren 
die Augen immer arößer geworden: er 
blifte ganz ängitlich den Doftor ar, umd 
nad 


als der auf die Wibel wies, da ariff er 
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des Doftors Hand ımd blickte ihn aanz fle- 
bentlich und Silfe juchend an. 
fuhr der Doktor fort, 


De „was ic) 


bier treibe, it eigentlich gar nicht meine 
Sade, da müßte der Serr Wfarrer ber, 
aber” weil wir jo alte Befannte ind, md 


weil ich) in der Apothefe da To ziemlich Be 
icheid weil, will ich’'n llebriges an euch) 
tun. Euch rehlt’s daran, dal; ihr mit eurem 
(Hott nicht auf's Meine jeid, Die Furcht vor 
dem Sterben jißt im Uhrwerf drinnen, da 
rum jtockt es und fann nicht richtig geben, 
die nu heraus! Dafitr gibt's mım Die 
ge Heittel in der Apotbefe uniers 
Sottes, ihr fönnt nur getroit zugreifen, 
da Itebt hberai jchwarz auf weiß; zu leien: 
„Segen den Tod.“ Banz beionders iit 08 
zu empfehlen, alle Tage Tich das zu Derzen 
zu nebnten, wie der es gemtacht bat, der anı 
strenz geitorben iit. Da werdet ibr’s bald 
merfen, wie der Doftor da oben eich da: 
imvendtge Ubrwerf furiert umd repariert, 
umd jedesmal, wenn ihr eine Bortion em 
genommen babt, dann gebt bibichb an die 
triiche Xuft; steigt auf die Berge, md 
denft dem nad, was ihr geleien habt.“ 
N. 3%. im Nachbar. 


Die Herrlichkeit des Bibelbuches. 
Son ©. IM. Linder, 


Ssedem Fronten Bibelleier it das alte 
Bibelbuch unausiprechlich lieb und wert. Er 
weil eben: meine Bibel it Gottes Wort. 
Sa ihr findet er den Weg, wie man jelia 
wird, denn mit göttlicher Autorität jagt der 
Setland: „sch bin der Weg und die Wahr 
beit und das Xeben; niemand fommtt zum 
Dater demm durch mich.“ Mls Cortit lehrt 
ie tb auch, wie des Evangeliums wirrdia 
zı wandeln. Se näber er zu Gott lebt, de 
to verständlicher wird fie ib, denn die bei 
ligen Männer  jehrieben  Ddieielbe 
Ztandpunfte Gottes aus. Daran m 
rechten Verbältnis zu Gott itebt, der ver 
nmmmt aus der Bibel die Stimmme Gottes. 
Seins jpricht: „So jemand will des Wil 
len tun, der wird inne werden, ob divje 
Vehre von Gott jet, oder ob ich von mir 
jelbjt rede.“ Lieit der wahre Ehrit einen 
Vers aus der heiligen Schrift, jo bört er 
darinnen die Stimme des lebendigen bin 
tichen Vaters, der fich im dieien Morten 
perjönlich an ibn wendet. Die Wibel er 
bält eine ganz nee Anziebunasfraft, wenn 
man gelernt bat, in tbr die Stinmme des 
lebendigen und gegemvärtigen Gottes zu 
erfennen, der ni heiligen Wibelbuch periön 
lich zu ums redet. 

Die Serrlichfeit des Vibelbiches beitebt 
ferner in der Einzigarti q feit ihres 
Snbalts, QTrefflich bob dies eimit der ver 
ttorbene Brofeffor Mar Witrller in einer 
Nede vor der britischen md ansländtichen 
Wibelgelellichaft, diefer Pionterin in der 
Stbelverbreitung, hervor. Er gab feiner 
lieberzeugqung ti folgenden Worten Mırs 
druck: 

„sch darf jagen, dab; ich jeit vierzia Jah 
ren in der Erfüllung meiner Bilichten als 
PBrofejlor des Sanskrit in der Umiverjität 
Orford jo viel Zeit dein Studium der hei 
ligen Bücher des Dftens gewidmet habe 
wie irgend ein anderer Menich in der Welt. 


vom 
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Und id) wage es diejer Verjammmlung zu 
jagen. was id) als den einen Grumdton, 
jozulagen den einen Afford, aller diejer jog. 
beiligen Bitcher, jei es die Veda der Brab- 
minen, die Burrana von Stwa und Stich, 
der Koran der Mohammedaner, der Ben- 


dadveita der Buddhriten, gefunden babe, der 
jih durch alle ohne Musnabime bi nöund 
jiehbt: Die Seligfeit durch Werfe tit. Sie 


alle lehren, die Seligfeit mirfje erfaurt ver: 
den, md dab der Staufpreis ihre eigenen 
Werfe und VBerdienf millle.  Uniere 
eigene Bibel aber, umler beiliges Buch aus 
dem Dften, tt Anfang bis Ende ein 
troteit Dieler Zehre. Gute Werfe werden 
allerdings auch in unjerer Bibel gefordert, 
umd zwar noch) Ttarter als In irgend einem 
anderen Buch aus dem Diten, aber Tte find 
danfbaren 


tem 


von 


nur der Austlul eines Herzens, 
Sie Jind mur ein Danfopfer, die Früchte 
ınieres Glaubens. Ste Ind nie das Role 


geld der wahren Singer Ehrüiti.“ 
Weiter finden wir die Serrlichfeit des 
alten Bibelbuches auch dartı, dal; die in 
demselben ich findenden Weisiagungen 
und Verichte = gi neueren Willerichaft 
nimmer glänzend ejtättgt werden mitffen. 
(Segen Die Bil bel mıt weine von jeber allerlei 
Einwände vorgebradt, Bald Itinmmten ge 


wille Zahlen nicht, bald joilten jich gewiiie 
Weisjagungen nicht erfitiit baben.  Ysrei 


lich Jind es mieilt Die Llimprijenden, nad) 
einer Entjehuldigung fir ihren Unglauben 
Suchenden, die gleich mit ihren Urteil über 
die Wibel fertig find. Ilrqubart Liefert in 
jeinem Berfe, die neueren Entdedungen 
und die Bibel, ein lehrreiches Beripiel, vie 
siwer angeblich) unvereinbare YZablen den: 
noch beide richtig fein fünnen. In 2. Kon. 


IS, 14 lejen wir: „Da legte der König 
von Ajiprien, Siskta, dem Könige Nuda’s, 


und 30 Zentner 
erzablt, er babe 


300 Zentner Silber auf 
old.” Sanberib aber 
30 Zentner Gold und SOO Zentner Silber 
befonmmen. Die Herren stritifer waren num 
Hlugs dabei und jagten: Das timmt nidt. 
Natitrlich nufste die Unrichtigfeit auf jeiten 
der Bibel jein. Mittlerweile aber jchreiten 
die Nusgrabungen em Eupbrat immer wei 
ter, und num font die neuere Afivrologie 


und jagt: „Der paläftinenjtiche Zentner 
Silber war genau acht Drittel des babylo- 
nifchen: Dagegen war der gentner Hold 


jich gleich in beiden Yändern.“ IUlfo waren 
Sisfia’s 300 Zentner Silber fir Sanberib 
genau SOO Zentner. 
Endlich noch ein Veitpiel, 
jagumgen der Vibel fich buchltäblich erfüllen: 
Dr. nit Hanlin erzählt, daf; bald nadı 
dem Strinmfriege ein türfticher Oberit bei 
ib voriprad) umd lagte:  „„sch möchte Sie 
gerne etwas Fragen. Welchen Ye reis fon 
nen Sie mir geben, dal; die Vibel Gottes 
ort ing“ Dr. Hamtlin merkte bei der 
Interbaltung, dab fein Pefuch“ viel gerem 
war. „Wareit te schon in Babylon ?” frag 
te der Doftor. Der Operit: Na, dort 
war ich und erinnere mich beionders einer 
Inannehmlichkeit, die mir dort widerfuhr. 
Ic bin ein aroßer Freund von Jagen, 
und da ich börte, dad; die Nuinen Vahnlons 
reich an Wild jeten, beichlofz ich eti 1e Woche 
dort zu jagen. IS Veichitter engagiert 
ich einen Däuptling mit jeinen Yeuton, nich 
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dahin zu begleiten. Wir erreichten Baby 
fon und ihlugen unjere Zelte auf. Etwas 
vor Sonnenuntergang nabm id) tere 
linte und ging hinaus, nur die Gegend 
anzuiehen. Die Xöcher und Höhlen zwi 
ihen den Hügeln jind reich) an Wild, das 
fi jedody nur in der Nadıt aus einen 
Veriteet herauswagt. Nad) Sonnenunter 
gang wollte id) jagen, Aber was jab id), 
als ic) wieder zurücfam? Die Yeute ıwa 
ren dabei, das Zelt wieder niederzulegen. 
Sch juchte fie zu überreden, die Nacht zu 
bleiben, ich proteitierte, ich vofferierte noc) 
mehr Geld — alles vergebens. „Es tt 
nicht jicher,“ jagte der Sauptling. „stein 
Sterblider wagt es bier nad) Sonmenun 
tergang zu bleiben. Sm Dunkeln kommen 
Geiiter, Kobolde und GSeipenjter aller Art 
aus den Xöchern und Böblen, und wer 
dann bier ijt, wird von ihnen ergriffen, 
fortgeführt und wird einer von ihnen.“ Sie 
gingen umd ich mußte meine Sagd aufge 
ben. 

Da nahn Dr. Hanılin jeine Bibel und 
las aus Iej. 13, 19—22: „Mljo joll Ba 
bel, das jchönite unter den Stönigreichen, 
die herrliche Pracht der Chaldäer, umge 
fehrt werden von Gott wie Sodom md 
Gomorra Wiltentiere werden Jich 
da lagern, und ihre Häujer voll Eulen fein; 
Strauße werden da wohnen ımDd Feldgeilter 
werden da hüpfen. Wilde Hunde werden 
in ihren Baläjten Heulen und Schafale im 
ihren Schlöjjern.“ „Berade jo ilt es,“ 
jagte der Türfe. „Aber das jteyt wohl in 
der Weltgeihichte.“ „Nein,“ jagt Dr. 
Samlin, „das it die Prophezeiung durcd 
Sejaias.“ — Das gehört auch zur Herrlich 
feit des Bibelbuches, dal; eS uns zeigt: 

„Bas Gott Jich vorgenonmten, 
Und was er haben will, 

Das muB doc endlich kommen, 
Zu. jeinen Zived ımd Ziel.“ 


Selige Hörer des Worte. 
Von E, Schröder. 

Sn der Safobusepijtel lejen wir: „Wer 
aber durhichauet in das vofllommtene Ge 
je der Freiheit und darinnen bebarret, 
und ijt nicht ein vergehlicher Hörer, jondern 
ein Täter, derjelbe wird jelig jein in jei 
ner Tat.“ Das ijt ein reiches, bejeligendes 
Gotteswort. Willjt dur zum Leben, zum 
Heil, zum Frieden und zur jeligen Frei- 
heit der Kinder Gottes fommen, jo muft 
du das Wort mit Heilsbegierde hören. Wie- 
derholt ruft Ehriitus: „Wer Obren bat 
zu hören, der höre.” Daran Enitpft ich das 
Behalten und Erwägen im Herzen. Die 
vergehlihen Hörer werden furz abaefer 
tigt; jie haben feinen Teil am Segen des 
Wortes. Von Maria, der Mutter ef, 
ihreibt Qufas: „Sie bebielt alle dieje Wor 
te und beivegte fie in ihrem Herzen.“ In 
dem Gleichnis vom viererlei Acker jagt der 
Herr: „Das aber auf dein quten Lande 
find die das Wort hören und behalten in 
einem feinen guten Herzen und bringen 
drucht in Geduld.“ Zu diefem Vehalten 
und Erwägen mu immer wieder die Pitte 
um den heiligen Geijt fommen. Wo er aber 
fommt, da jchauet man hindurd oder um 
wörtlich zu itberiegen, da bit man jich in 
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Demut hinein in das Wort. Dabei wird 
uns dasjelbe immer flarer, tiefer und lie 
ber, und der heilige Getjt jiegelt uns unjere 
großen Chrijtengüter immer fejter in das 
Serz. Ssejus Ehrijtus, des Wortes Kern 
und Sterit, wird in uns lebendig, Wir 
ichniecfen Den Frieden, den wir aus jeiner 
Serechtigfeit in der Vergebung der Sünden 
haben. Ein Hauch) von der Seligfeit und 
dent hoben Erbe der stinder Gottes ziebt 
durch die Seele, und dies Kind Gottes, der 
neue aus Bott geborene Menjch m uns, 
wird inmmer jtärfer. So dringen wir dem 
auch je länger je mehr hindurch in das voll 
fonmtene Bejeß der Freiheit. 

„Sehen wir uns die Sreibeit ein wenig 
an, nach welcher jich jo viele jehnen. Yu 
nreijt wiljjen manche jelbit nicht, was fie 
wollen, denn zsreibeit it ein inbaltslojes 
Ding. Man will frei jein von den Ord 
nungen Gottes, von den Bejegen des Staa 
tes und oft auch don der Zucht der Eltern. 
Man will ungebunden nad) dei Gelitit des 
Derzens dayinleben. Sie willen wovon jte 
los jein wollen, aber nicht wo jie hinein 
wollen. Sie fünnen aber doc) nicht in der 
Quft jchweben bleiben. Ste befonmmen je 
denfalls neue Herren. Zumächit werden Tte 
Sflaven der eigenen Siimden, Yeidenichaf 
ten und Yaunen. Dazu geraten fie in der 
Negel auc äußerlich in viel härtere Knecht 
ichaft, Die mit dem Namen der Freiheit 
im Munde jtreiten gegen die .beitechenden 
Drdnungen, werden metit Nnechte, ja Xeib 
eigene gewijjer Barteiführer. „Sener ver 
lorne Sohn im Gvangelium, dem der 
Dienit bei jeinem Vater unerträglich war, 
mußte als Sinecht eines fremden Mannes 
deilen Süue hüten. Wabre Freibeit gibt 
es nur m Chriito. Welche der Sohn frei 
macht, die Find recht frei. Bingegen an 
Ehriitum, ja einverleibt in ibm ind fie 
frei don ihrem alten Menichen. Sie find 
jrei dont Bejeß; Jie dienen nicht mehr als 
Stnechte unter jeinen Noche, jondern als 
freie Binder im Willen ibres Vaters. Sie 
jind frei von der Welt; Jie Jevinmmten nicht 
mit ihrem Strome, fie fragen auch nicht 
darnad), was die Welt über Jie urteilt. Frei 
iendet die Sonne ihre Strahlen aus, aus 
innerem Triebe bliibet die Blume, aus eige 
nem Drange fingt der Vogel jein Lied, md 
aus inneritem Drange, weil er ein Rind 
Gottes iit, wandelt der Ehrift in den We 
gen jeines himmlischen Vaters. Sein Ye 
ben iit verborgen mit Ehriito in Gott, und 
Ehrijti Dienit vit ihm die böchite Freiheit.” 

Wie redet das Schriftivort von dem voll 
fommenen Gejeß der Freibeit? Freibeit 
und GSejeß, wie reimt Fi) das zulammen ? 
Die Antwort gibt uns Baulus 1. tor. 9, 
21: „Ich bin vor Gott nicht ohne Gejeß, 
jondern ich bin in dent Gejeß Ehriiti.“ Nicht 
unter dem Gejeße, jondern im Gejege Ebri 
it. Der heilige Getit hat ihn eingefithrt 
in das Heiligtum, er lebet in Ehriito. Sn 
dieiem Leben ziebet aber der Geiit von jelbit 
jene Schranfen. So weit wir Ehriito wirf 
lich angehören, iit es uns innerlich unmög 
lich, etivas zu tun, was nicht aus dem Ser 
zen getan it. „Wer in ibm bleibet, der 
jiindiget nicht.“ 

Monn wir jagen fönnen: ch habe hin- 
durchgeichauet in das vollfommene Geiet 
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der sreibeit, ich bin um Gejek Ebrtiti, ich 
bin im ihm geblieben, ich bleibe in ihm: 
dann jind wir auch felig in umferer Tat. 
Dies Wort joll aber niemand iniiperiteben. 
Es heilt in jeiner Tat, nicht Durch jeine 
Tat, wie wenn er fich mit jeiner Tat die 
Seligfeit verdient bätte. Zodanı joll man 
auch nicht denfen an die Freude 1d das 
Behagen, das jemand an Jeinen guten Ta 
gen bat, an den Sonmenichein, den er ich 
nit Ddenjelben jelbit im eigenen $erzen 
macht. Zum Dritten begreift dieje Tat 
nicht blol; aubere gute Werke in jich; auch 
alles rechtichaffene Arbeiten in der Stille 
deines B$erzens, wenn du Dich Ttrafit um 
deiner Siinde willen umd Tie niederfänmpfit 
wenn Du Dich erbaneit am Worte Gottes, 
denn du ringlt am Ntarferen Glauben, 
itehr Niebe unp feltere Demut: das gebört 
alles zu Dieler Tat. Und mm Jieh dir 
joichen Mann der Sreibeit einmal vecht au. 
Was er tut, das tut er jelbitlos als em 
Hlied am Xeibe Ebriitt int beiliagen Getit 
zur Ehre Gottes. Sich rechnet er nichts 
zu. Wo er leidet, da leidet er als ein 
Ehrit ohne Murren umd Zorn. Gr bat im 
Grunde mur ein einziges Gebot: „Du 
jollit lieben Gott deinen Derrn don ganzem 
Derzen, von ganzer Seele, von ganzem Ge 
miite und bon allen deinen Sträften.“ Mus 
diefenm: Du jollit it im ibm ein ich will, 
ih muß, ich fan nicht anders geworden. 
Aus Diejem vornehnmten Gebote wächit das 
andere: „Du jollit deinen Nächiten Lieben 
als dich jelbit,“ von jelbit bervor; Ddemn 
wer den Vater wirflich liebt, mm auch jei- 
ne stinder lieben. Alfo entiwideln ji) aus 
Dielen Stamme aud) die fleiniten und zar 
teiten Zweige des ganzen Chritenlebens 
lebendig und friich beraus. Bei Tolchemn 
lebendigen Dienit Gottes it Ichon in das 
Zum jelbit die Seltafeit und Serzenstreude 
eingelchlofien. Es it ein Yeben in Gott. 


Die PBarijer Bluthodyzeit. 


„Die Bartier 
Schneider.) 


(Aus dem Biichlein 
Nlutbochzeit” von WS. 


Nicht nur aus dem Worte Gottes und 
an den Zeichen Diejer Zeit it es flar und 
deutlich zu erfennen, dal; ermite Dinge am 
stonnnen ind, Jondern es bezeugt eS auch 
der heilige Seit in einem jeden wahren 
Ehriitenherzen, dal; die Gläubigen einer 
ichweren Tritbialszeit entgegen geben. Wie 
nötig tit es Deshalb für alle Diejenigen, die 
ihre Seelen retten und in den bevoritehen- 
den Slaubensprobn, joiwie auch eimit vor 
Sottes Angeficht nicht zu Schanden werden 
wollen, dal; fie Fich ermitlich pritfen und die 
nötige Gnade juchen auf die Zeit, wann 
Ihnen Gottes Hilfe und Beijtand bejon- 
ders nötiq ein wird. Sm guten Tagen, 
wenn Alles Doltanna Jingt, tit es eine leich 
te Sade, ein VBefenntnis vom Glauben au 
Ehrijtum zu machen, aber auch in ichweren 
Proben, ZTrübjalen und WVerfolgungen, 
wenn man Hab und Gut, Weib und finder 
verlafjen, ja jogar jein eigenes Xeben um 
Seju willen in den Tod geben foll, es ent- 
ichieden mit Gott und feinem Volfe zu bal- 
ten, erfordert mehr als ein bloßes Mund- 
befenntnis und einen Schein der Gottjelig- 
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feit. Ilnverwandt auf unieres Herlandes 
unjchuldiges und geduldiges Xeiden, auf 
jeinen glorreihen Sieg und feine rettende 
Selfersmadt, jowie aucd auf die Zeugen 
wolfe der vielen Märtyrer zu jchauen, nu 
unjerem Herzen Mut einflögen, den Herrn 
treu zu bleiben unter allen Imitanden die 
jes Lebens. 

Eine große Anzahl treuer Vlutzeugen 
wird uns num in diefem Schritfchen vor 
geführt, Die bei der Barijer Bluthochzeit 
ihren Glauben mit ihrem Blut bejiegelten 
und die uns mod) Heute laut predigen, dal; 
der Herr den Seinen, die es redlich um» 
treu mit ihm meinen, zur vechten Zeit auch 
die nötige Geduld und Standbaftigfeit, 
den rechten Mut, feiten Glauben und die 
wahre Sterbensfreudigfeit verleiht. 

Barijer Bluthochzeit wird diejer jchrecd 
lihe Blutaft deshalb genannt, weil in Pa 
ri3 in der Bartholomäusnadht im Jahr 
1572 vom 23. auf den 24. YNugujt während 
der Hochzeitsfeier des reformierten Königs 
Heinrich von Navarra mit der Schweiter 
des Ffatholiihen Königs von Frankreich, 
Sarl IX., das furdhtbare Blutbad jo vieler 
protejtantiichen Chrijten (Bugenotten ge 
nannt) jtattgefunden hat. Der Name Hu 
genotten wurden den Gläubigen m Frank 
reich jpottiweile von den Katbolifen, wahr 
- jcheinlich wegen des Orts bei Tours bei 
gelegt, wo ji) die Proteitanten anfangs 
gewöhnlich verjanmmelten. Andere meinen, 
die Gläubigen in FJranfreic) jeien nad) des 
verjtorbenen Königs Namen „Dugo“ in 
Sranfreich von ihren Feinden Sugenotten 
geheißen worden, 

Als die Reformatoren Zwingli und Cal 
bin in der Schweiz in großen Segen und 
mit merfwürdigem Erfolg die reine Lehre 
des Wortes Gottes verfindigten, drang 
auch die Neformation durch die Straft des 
Govangelinms bis ins Snmerite von Franf 
reich hinein. Aber in diejem Lande mubte 
ji) das Wort vom Kreuz durch großen Wi 
deritand Weg und Bahn brechen, und die 
Befenner des wahren lebendigen Ebriiten 
tums hatten durc) viele Drangjale und Yei 
den zu geben. Wollten Jie jich gemein 
ichaftlic) aus dem Worte Gottes erbauen, 
jo mußten jie ji) in abgelegenen Säujern, 
verborgenen Höhlen und Gewölben verjam 
meln. Se mehr fi) nun unter dem Drud 
der Drangfal das Neich Gottes in Frank 
reich ausbreitete, deito größer wurde die 
Wut der Feinde, welche die blutigiten Ber 
folgungen gegen die Gläubigen herauf be- 
ihiwor und auch die Barijer Bluthochzeit 
zur Yolge batte. 

Am 15. Mugujt 1570 jchloi die franzo 
fiiche Regierung in St. Germain en Yaye 
wenigitens einen jeheinbaren Frieden mit 
den Hugenotten, wodurch die PBroteitanten 
Slaubensfreiheit und jogar Zutritt zu den 
öffentlihen Menmtern befamen. Welcher 
Subel war jet unter den Gläubigen! Es 
ihien Alles beigelegt zu jein, und Neder 
mann gab jich der Hoffnung bin, dab der 
Friede von Dauer jein werde und daß nun 
Katholifen und Proteitanten neben- und 
untereinander in äußerem Frieden und 
Duldjamfeit leben werden. Um der Mus- 
föhnung zwiichen den Proteitanten und den 
Römlingen die Krone aufzufeßen, meinten 
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Deandıe, e& wäre gut, ivenm eine VBermab 
lung Seinrihs don Navarra und der jung 
ten Schweiter tarls IX., der Tochter der 
gleignertichen Statbarmma von Medieis, zu 
Stande fünte. Cine jolche wurde wirflic) 
in oller or betrieben und bejchlojlen. 
ber ac, was beichlofien die Feinde auf 
jene Sochzeitstage!  Bätten die armen 
Broteltanten gewust, welche  teufltiche 
serndjchaft hinter Diejer Icheinbaren?zreund 
ichbaft verborgen lag, nie bätten fie auf die 
je VBermäblung gedrungen, Huf diefe Wei 
je jollte man die Feinde des Ehriitentums 
nicht zu geivinnen Tuchen, denn  Ddadurc) 
wird ihnen nur Gelegenheit geboten, ihre 
teufliichen Yläne auszuführen md dem 
Neih Gottes deito ınebr zu Iehaden. Zuvor, 
ebe der Jcheinbare Friedensbund geichloflen 
umd die Verlobung zwtichen dent broteitan 
tiichen SHemrich von Navarra und der 
Schweiter des Köngis Starl Itattiand, Lie 
ben fich die PBroteitanten durch Ungeduld 
über Die furchtbaren VBerfolgungen Der 
Nömlinge zum Ergreifen fleiichlicher Wat 
fen gegen ihre Feinde bewegen, wodurd 
ein entjeglicher blutiger Krieg entitand. Die 
Dihpergniütgten unter ibnen fragten nam 
ich die Nechtsgelebrten und Theologen, ob 
man mit qutem ©ewiilen umter diefen Uni 
tünden Die Waffen gegen die Negieruna 
ergreifen »Dürfe, worauf Die Theologen 
Deutichlands es fir erlaubt erflärten. Tich 
gegen die ımrechtmähige Serrichaft der 
Suiten aufzulebnen, wenn es unter der 
Leitung eines Prinzen vom föniglichen 
Saufe und mit Beiltinmmung des größten 
Zeils der Stände geicheben fünne, und da 
rauf griffen die Broteltanten zu den War 
fen. Als mun aber nach diejen unalitci 

chen SPriege die Negierung mit den Brote 
ttanten Frieden geichlojien batte, trauten 
die Öläubigen den Nöntlingen viel zu viel 
und befreundeten jich mit ihnen dureh die 
oben erwähnte Vermäblung auf eine zwar 
aut gemeinte, aber weit verfehlte Weile. 
Beide angeführten Ertremte, in welche die 
Rroteitanten binein gerieten, waren unbib 
liich und der Sache Gottes binderlich: ie 
batten nach der Xehre der beiligen Schrift 
fein Necht, Fleiichliche Waffen zu ergreifen 
und bamvelten ohne Ziveifel gegen Gottes 
Yillen, als Tte jene VBermäblung begiünitig 
ten. OD, wie oft geraten gläubige Seelen 
auf eben diejelben Nebenmwege, wenn auch 
nicht in dem hoben Grade, wie die Toeben 
Angeführten! Wie oft fommt es vor, wenn 
Kinder Gottes von ihren Keinden zu lei 
den haben, dab; Tie fich ungebübrliche Wor 
te ums unchriitliche Sandlungen zu Schul 
den fommmen laljfen und dabei noch in ib 
rem falichen Eifer meinen, gerade jo jei es 
recht, jo mie man jeinen Feinden begeg 
nen ulw., bis jie die Folgen ihres VBetra 
gens erit nach angerichtetem Schaden zu be 
weinen haben. Schreiber diejes war ein 
nal dabei, als eine Anzabl böswilliger 
Leute einen Nbendgottesdienit itörten, mo 
ih dann mehrere Gläubige janıt einem der 
anwvejenden Prediger beredtiat glaubten, 
die Feinde ihre menschliche Kraft firhlen zu 
lajien, um die fernere Störung der Ver 
lammlung zu verbindern. Man ging zu 
den Feinden, die dor dem Haufe Lärın 
machten, hinaus, trieb fie in die Flucht md 
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rerfigte einen, der nad) ihnen Ichlug, tüc. 
tig ab; als aber der Prediger mit den 
Anders wieder ms Haus fant, Iprad er: 
„Betet firv nrich, ich Firhle Jchlecht in meinem 
Snnern“ und die Verjanmmlunma var 
dann doch geitört. OD, iwie jollten wir ım 
'tern geinden gegenüber jo ganz nach dem 


Zumm und ©eilt umleres teuren Grlöiers 
andeln! ber in noch viel aröfjere Ge 
tabr Sind Jolche gläubige Seelen, denen th 
ve verfabpte Feinde Ichmeicheln, [obbudeln 
md Gutes verbeiben, Wie oft ichon baben 
timder Gottes eigene verfebrte Wege em 


geichlagen, m die Siimder zur Vefebrung 
zu bringen, ind auf einen faulen Frieden 
und auf die bolen Pläne ihrer Feinde, be 
jonders auch auf Gott miifällige Werhei 
ratungen mit ihnen eingegangen und baben 
ihre Unmwachiamfeiten ipäter bitter bien 
nen! Möge doch der Herr unS die Gina 
de verleihen, unleren ärgiten Werfolgern 
nur Gutes zu tum und Denen, die ums mit 
unlauteren: Serzen ichmeicheln, zur zeigen, 
dal wir der Welt gefreuzigt ind und dah 
wir nichts mehr verabicheuen, als ibre fal 
iche Freundichatt und Schmeichelei ! 

Der Tag der Vermäblungsfeier Hein: 
richs und der Margaretba rückte beran, und 
die Setrat fand endlich Den IS. Muguit 
1572 in Baris ttatt. Es danerten die Feit 
ltchfeiten mebrere Tage und Tamiende don 
Broteitanten und Hatbolifen waren berbei 
geetlt, diefer Hochzeitsfeier beizimvohnen. 
Aber sch, was für eine Blutbochzeit Tollte 
aus Diejer Hochzeit werden. In der Bar 
tbolomänsnact, vom 23, auf den 24. Mug. 
löite man eine Biitofe tim Louvre: man 
lautete die Sturmgloefen zuerit zu Her 
nam UMirerrois md bald darauf in der 
ganzen Stadt. Sierauf ericholl ein aräahli 
ches Wordgeichrei und vas Vlutbad unter 
den Broteltanten nabı jemen Anfang. Es 
öffnete jich die Sölle und Schaaren von 
Mordaeiltern entitiegen dent Abarımd, fub 
ven in die Matbolifen, welche mun als Sa 
tans Mordfnechte mit teutlifcher Wut die 
Broteitanten erwitrgten, Die Straljen wur 
den geichlofien, die Bechfacfeln angezitmdet, 
und Tavannes jagte die liebenden umd 
tel; alle ermorden, die man ergreifen fonn 
te. Wobin das Muge fich wandte, erblidte 
es mır Mord. Graus. Schon vorber wur: 
de Colignv, das edle Haupt der Sırgenot 
ten, durch zwer Schiffe, welche aus dem 
Saufe der Gutlen abgefeuert wurden, ver 
wundet, und Sarl, der aroße Seuchler, be 
zeugte dem alten Manne jogar jein Verleid 
und dveriprach ibn, ibn zur rächen md den 
erevlern ihren Zobn zu geben. Da zieht 
eine Schar, und an der Spite derielben der 
Serzog von Guife, vom Louvre ber nad 
der Wohnung des fronmmen Coltiann’s. Col 
ienius bielt gerade Wache. Er pocdht an die 
Titre; ein Edelmann, Zabonne, läuft eilend 
herab, öffnet und wird auf der Stelle er 
itochen. Cojjentmus lie; Nedermann, der 
ibn begegnete, erwürgen, Der Mdmiral 
börte den Lärm, lich fich aus feinem Bette 
beben, legte den Nachtrocd um md jagfe 
zu feinem Prediger Merlin, er möchte be 
ten. Dies geichab und der Greis rief el 
nen Gott md Heiland ernitlich an und be 
fahl ihm jeine Seele. Da fragte Semand 
den Ndmiral, was dieier Lärm bedeute. Er 
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antwortete: „Es tit Gott, der uns zu ji 
rufet,. Sch babe mich längit,“ Tagte der 
ehriwirrdige Greis, „zum Tode vorbereitet. 
Sehet, ihr lieben Diener, dat ihr euch ret 
tet, wenn es euch möglich fit; Ddemm ihr 


ns 


fönnet mich nicht betin Yeben erbalten. cd) 


befeble meine Zeele der VBarmberztgfeit 
Sottes an.“ Nur Cornaton und Merlim 
entfanten wie durch ein Ahumder. Die Tür 
wird jebt geiprengt und die Nache tieder 
gelten. „sim Namen des Königs!“ briill 
ten die Feinde. Gutfe war unten gebfie 
ben. Pöbnt, em feiler Deuticher, welcher 
mit einer unebelichen LTochter des Cardi 


nals von Yothringen verbeiratet war, drang 
hielt dein edlen Coliqny den Degen 
auf die Prurt mit den „Biit dur 
der Ndimmal?‘ „sch bin 08,” ermiderte 


Colignv mnerichrocen; „ninger Meimieh, Du 


ner 


v N . sr + 
Sorten: 


jollteit billig mein lter md  mteine 
Schwachbeit anieben und meiner Iwonen; 
aber Dur wirft mir mein Qeben richt mehr 
verfiirzen (Sott will.“ SBierauf Itief; 
ihm Pöbnt den Dolch im die Brut md gab 


ihm noch einige Stebe über den Monf. Mt 
tinius, der Anfangs vor der ehrwiirdiaen 
Seitalt des Mdimirals erblafte, tagte ibn 
eine Nugel durch die Brut; jeder der 
Mörder gab ib noch einen Stich md der 
hetende reis gab feinen Geiit in dire Han 
de jeines Erlöiers und Setlandes. MAtti 
mins und Andere muhten jelbit befennen 
tie Semand gefaßter und wnerichrocfener 
im Anaelicht des Todes gejehen zu haben, 
al3 eben den Mmiral, Dit dem Morde 
des Mdntiral3 nicht zufrieden, warfen Die 
Srauintaen den Leichnam Ddesielben zum 
Sseniter hinaus, und Dies geichab auf den 
Befehl des Suiien, der fth mit eigenen 
Augen Ndınirals über 
zeugen wollte. 

Guiie, der den Mdntiral nicht erfennen 
fonnte, wiichte ihm das Vlut aus dent Se 
fiht md Iprach dann: „Ich erfenne ibn, 


von dem Tode des 


er Nt'S Steraunf ittey er den 2eichnan 
mit dem Fu ins Geftcht, trat zu Ternen 
Soldaten umd rief: „Wir baben emen 


alteflichen Anfang gemacht!“ Nett trennte 
man das Daupt vom Niumtbfe umd Ichiefte 


dasielbe, wie Einige jagen, einballamtert, 
dem Gardinal von Lothringen und dei 


Bapit, nach Anderen der Katharina von 
Medicts zu, wie einit das Saupt Nobannes 
des Taufers der Serodias aebracht wurde. 
Andere bieben ihm die Hände und andere 
Teile de3 Körpers ab. Der Vöbel ichleifte 
den Leichnam des Gemordeten drei Taac 
auf den Straijen und SG fen herum umd 
zuleßt hing man denielben an den Salgen 
zu falfenbera an den Fitlen auf. 

Ein Phııtrat war zuiaınmen getreten, an 
der Spike desielben itand Katharina umd 
Karl IX. ichwur, alle Sugenotten müßten 
iterben, feiner dürfe überbleiben, der ihm 
die reveltat vorwerfen fönnte,. ber Gott 
im Simmel droben batte jein Namwort noc 
nicht dazu gepeben. Webrigens wurde das 
Morden nın allgemein. Die Proteitanten 
wurden aus ihren Betten umd Süufern 
aufgejagt: einige flohen auf die Dächer 
die Mörder jaaten ihnen auch da nach und 
töteten wen fie fanden: Weiber, Sinder, 
Greiie, Bornehme und Geringe, SNatho 
fiche Rinder jogar erwirgten broteitanti 
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iche Rinder, ihre Geipielen und Kamera 
den, und wer nur ein Gefühl der Barmber 
zigfeit ud des Mitleids an den Tag leg 
te, wurde für einen Kleger gebalten. In 
der Najerei töteten bei Nacht die Gräaßli 
eben bie und da auch einen Statholifen; da 
tröitete man jich aber aliobald, dal man 
einen Guten md Nechtichaffenen fchneller 
in den Sintmel gebolfen habe. Mitten 1m 
ter dem Würgen, dem Öetiimmel und Be 

itlle der Mörder umd unter dem Anart 
aeichrei der zsliebenden, mitten unter dei 
Stöbnen md Möcheln der Sterbenden er 
ichollen Yoblieder zur Ebre Gottes und der 
Maria; denn zur Ehre Gottes hatte man 
ja gentordet! Mer einen Feind, einen We 
enbubler, eimen Gläubiger, einen Gegner 
hatte, der entledigte Ttch desielben auf ım 
aeitrafte Welle. Zo batte Peter NannıS 
‘rofellor der Beredlantfeit, viele Feinde, 
unter andern auch einen erboiten Gegner, 
namens Nafob Karpentarius, welcher Men 
cbelimörder nach tbn jandte, die ibn im 
Kollegium de Presles töteten md tb 
Durchs enter im den Sof warfen, md 
Salfenbuben strichen den Xeichnan, auf 
Aıritiften der Xebrer, mit Nuten. Der et 
le Zullp entfan, durch die Flucht; aber 


viele Edle verloren im dem Vlutbad br 
Leben. Karl IX., der fünigliche Völewicht, 
ichof; jelber auf die Fliebenden Schlacht 


opfer aus, und zur Wlutgter geiellte ich 
noch der teufliiche Spott: „Nur friich zu 
dein Aderlaflen! die Nerzte jagen, es jei 
im Muguit fo gelund als im Mat!“ britllte 
der firrehterliche Tavanmes, der mit blut 
triefenden Händen durch die Menge itiirin 
te. Gruce, ein Goldichnted, rirbmte Tich, 


mebr denn 500 Sugenotten erwirgt zu 
baben. Er wurde nachber Eimftedler, nicht 
jedoch, um jeine Sinde zu bien oder zu 


beremen, jondern mm Seiner Tugend, Brit 
der zu morden, noch die Tugend des Ein 
jiedlerlebens zuzufüigen, und als Tolcher 
trieb er noch fern Mordbandwerf. Wie 
tief amd jchiver das Sericht der Veritocumg 
jolche Grenelmenichen verblendet, zeiat das 
Netiptel des fanattichen Tavaımes. Noch in 
Den tebten Todesitunden fübrte er jene 
Mordtaten als ein VBerdienit in der Berichte 
an, das ibm in den Sinmmel belfen werde. 
(Sim Yebrer, Namens Anton Merlancon, 
lag verwundet und balbtot auf der Erde: 
jeine Mörder ermabnten ibn, er jolle Die 
Sımafran Maria md die Detligen anrı 
ten. Da kommt jeine Sausfran und er 
mabnt ihn, treu zu bleiben bis an den Tod. 
Die Mörder fallen über fie ber, aber ein 
Areumd rettet jte aus ihren Sänden, An 
ton gab unterdeifen feinen Serit auf md 
wurde getragen von den Engeln in Mbra 
bams Schoß: denn er itberwand ımDd blieb 
teit im Glauben bis an jen Ende. Gin 
alter Schreiner ward ins Wafler aaworfen, 
rettete fich aber an das Ufer; sem gott 
Ioies Weib lieh ib nicht ins Baus, md 
als man ibn am Morgen nackt und blot 
auf der Galle fand, warf man ibn Wieder 
ins Wasler und ertränfte ibn. Zo mmrde 
der böle Nat der Herzen offenbar. 
sortießuma folat. 


Vergieb uns unjre Schuld, wie wir ver 
geben unsern Schuldigern, Mattb. 6, 12. 


Sonnen-ÖhHhgiene 


Dal das mächtige, leuchtende Gejtirn 
von dem tagsüber unjere Erde erhellt wird, 
auch eine durchaus nicht umwejentliche 
Seilfraft bejige, war bereits im Altertum 
zur Öenüge befannt. Sranfheiten wie 
Bicht und Waflerfucht juchte man dadurd) 
zu vericheuchen, dab man die damit Behaf- 
teten möglichit lange und entichieden den 
durch nichts behinderten Sonnenstrahlen 
austeßte. Allein die jo jegensreiche Wir 
fung des Lichts, und zwar des bon der 
Zunne ausgebenden, macht jtch auch bei uns 
in jebr augenfälliger Art bemerfbar. Die 
jegige Geiundbeitslehre vermag jener als 
eines jebr wichtigen Saftors ganz ıumd gar 
micht zu entbebren. Kurzum, wir find nacı 
gerade wieder zu den Anjchauungen der 
Alten zuritegefebrt; wie es jchon in Athen 
und Nom der Tall geweien, jo errichten 
auch wir heute Sonnenbäder, vermittelit 
deren die Nugend Kraft und Glaitizität in 
Ibren örpern aufipeichern, das Alter dieje 
jelben Eigenschaften wieder gewinnen joll. 
„Zonne tt Leben!” rufen. umjere großen 
Merzte und Naturforiher um die Wette; 
und die Menichbeit folgt diejer Lehre, in 
den Tie von jenen mächtigen, nie erichöpf 
baren Lebensquell möglichit viel in den 
eigenen Organismus zu leiten jucht. 


Rei Gicht and Nhenmatismus. 


Der Gicht und Nheumatisnmus baben jol 
ce Sonnenbäder denn auch wiederholt 
wirflich iiberrajchende Seilerfolge berbei 
geführt; Bedingung it freilich, dal die 
tur mit aller Entichiedenbeit durchgejegt 
und gleichzeitig eine veritändige Lebens 
iwetie damit verbunden wird.  Profeffor 
Winternig bat allein vermittelit des roten 
Sonnenlichts die jo garitige näflende Flech 
te zur Setlung gebracht, und zwar in al 
len, wo Jich diejes Leiden ichon etliche Nab 
re bindurch einzumiten wuste. Die Pur 
fan in der Weije zur Amwendung, dab die 
von der slechte befallenen KNörperitellen 
entblößt und niit einem tiefroten ferdenen 
Tiiche bedeeft wurden. Darauf lie man 


dies möglichit lange, zum mindeiten meh 
rere Stunden bindurc bon den inten 


iven Sonnenitrablen beicheinen. Die Wir 
fing war völlig itberraichend. Ganz all 
mäblich begannen die Fleinen Vlaien einzu- 
troden, und das jo unangenehme Näjlen 
börte auf. Die font dicke, pedige Haut 
gewann ihr natürliches Musjehen zuriick —- 
mit emem Worte: Die Flechte beilte. 
Wenn man erwägt, wie langlanı bei diejer 
Stranfbeit jonit Heilung erzielt ward und 
wie Ichiwer c& itberhaupt war, jidher auf 
te zu zäblen, fan diefe Entdefung gar 
nicht hoch genug angeichlagen werden. 


Die Sonne tötet die Keime. 


lleberbaupt acht man wohl faum fehl, 
wenn man zu dem Schluffe fommt, dal 
jümtliche franfhafite Veränderungen des 
menjchlichen Organisımıs, die durch die 
Cimpirfung von Mleinlebeweien veruriacht 
werden, in eben dem Maße an Schädlichkeit 
einbüen, wie das Sonnenlicht auf fie ber 
niederzufallen vermag. Männer der Wil 
jenichaft wie Nobert Koch und der Franzoie 
Baitenr baben das durch eingehende In 











14. 


Für Galleniteine 


iit das jicherite Mittel Dr. Ya. Ktelers 
Gallenitein Nur. 


Von vielen meiner geheilten Patienten auf- 
gefordert, meine Gallenjteinehur befannt zu 
geben, fomme ich diefem Wunjche nach mit dem 
Bemerfen, dal dieje Nur einzig auf der Welt 
Daitebt, da jie allein ohne Schmerz ınd dau- 
ernd, die Gallenjteine entfernt. Die Na. Kep- 
lers GalleniteinsNur nimmt gleich zu VBeginn 
der Hur die Schmerzen; die Galleniteine ge- 
ben in aufgelöjftem Zujtande ab, weshalb eine 
Galleniteinfolif ausgefchlofien it. Das Mittel 
ift ohne Umstände zu nehmen und bringt gleich- 
zeitig die Nebenorgane, die zum Sißenbleiben 
der Galleniteine jehr beitragen, in gefunden 
Buftand. 

&3 ift abjolut unnötig, jichb durch eine Ope 
ration der Lebensgefahr auszujeßen, da fast in 
allen Fällen nach der Operation die Gallenftei 
ne wieder Jißen bleiben und das Leiden dasjelbe 
wie zuvor iit. Eine einmalige Kur genitat voll 
jtändig. 

STeichzeitia mache ich auf meine Nräuter, 
Wurzeln und Waflerbeilanitalt, die nadı Pfar- 
rer Rneipps Original-Mietbode gegründet umd 
geleitet wird, auf Tämtliche Sineipp-Medizinen 
und Iheemijchungen, fowie auf das berühmte 
Kepler’iche Liniment (benannt Wunder Lini 
ment) aufmerfjam. 

Blindarm=-Gejchivüre (MAppendicitis) werden 
ohne Schmerz und ohne Operation in der für 
zeiten Zeit geheilt. 

Referenzen iteben zur Verfügung. - 


Anfragen und Musfunft unentaeltlih in 


Dr. Ig. Kesslers Hydropathischen Institut, 
3604 Wyandotte, 
Kansas City, Mo. 





terjuchungen bis zur Immwiderlegbarfeit feit 
geitelft, und zwar Tollen die blauen, vivo 
fetten und ultravioletten Strablen befon 
ders umter den Pafterien aufräumen, Wei 
der Heilung der die moderne Menichheit 
fo entießlih Dezimierenden Tuberfuloje 
ipielt befanntlich das Sinzuziehen des Son- 
nenlicht8 als mitbelfender Faftor eine 
überaus wichtige Nolle. Ebenfo ijt jtreng 
wilfenichaftlich verbürgt, da der Tuphus- 
bazillus nur dort feine Kolonien anbringen 
fan, wo es der Sonne verwehrt ift, ihre 
jegensreiche Heilkraft zu betätigen. Der 
Beweis dafiir wurde vermittelit eines Er 
perimentes erbradt, das ebenfo draitiich 
gewählt worden wie gelungen ausfiel. Mır® 
jchtwarzem Papier wurden diejenigen Buch 
itaben ausgeichnitten, au8 denen das Mort 
„Zophus” beiteht. Darauf bradıte man die 
je in die richtige Reihenfolge und flebte fie 
auf einer Glasplatte feit. Nirzwiichen wur 
de gleichfalfa in ein Gera Nährgelatine 
geichitttet md diefe recht reichlich mit Mo 
lonien von Tophusbazillen  veriehen. 
Sclielich Teate man die mit den Yuchita 
ben beflebte Glasplatte al8 Dedel auf das 
Gefäk umd Tief fie fo intenfiv wie nur mög- 
lich von den „Sonnenitrahlen beicheinen. 
Nach einiger Zeit zeigte fih, dak die Pa 
zillen nirgends zur Entwidlung gelangt 








BHlennonitifche Bundfjichan 


waren, wohin die Sonnenitrahlen ihren 
Weg zu nehmen vermocdht hatten. Da das 
ganze Gefäh von ihnen durchleuchtet wor: 
den, war ihnen denn aud) überall der Ga- 
raus gemacht. Wideritand hatten ihnen 
nur die aus Ihwarzem Bapier ausgejchnit 
tenen Buchitaben des Wortes „Iyphus” ge 
boten; auf der Nitkieite eben diejes aber 
wimmelte und wogte es dafiir auch von den 
jo gefährlichen Kleinlebewejen. 
Webermaß jchadet immer! 

Andererjeit3 weil; ınan jedoch auch zur 
Geniüge, daß der menichliche Organismus, 
wofern er den Sonnenitrahlen gar zu jichut 
los ausgejeßt iit, von ihnen recht beträdtli 
chen Schaden erleiden fann. Zumal jchhwäch 
liche oder jchlecht genährte Individuen lei 
den in diefen Tagen des Sommers jehr 
unter der Sonnenglut; wenn te jich noch 
unvorteilbaft leiden — alio in Stoffe und 
Farben, die ein Aufipeichern der Site an 
ihrem eigenen Körper möglich machen, Much 
einige Schönbeitsfehler, die dem zarten Ge 
ichlecht gerade im Sommer oftmals jo viel 
zu Schaffen machen, jind auf den Einfluf 
der Sonne zuriidkzuführen. Oegen die 
Sonmerjprofjfen bat ja noch inmmer fein 
wirklich erfolgreiches Mittel ausfindig ge 
macht werden fonnen; die Sublimatum 
ichläge, die bin und wieder zur Anwendung 
gelangen, haben den großen Nachteil, dar; 
lie, weil gifthaltig, jehr Ichädlich wirfen: 
außerdem — und das gilt auch von alfen 
iibrigen Mitteln, die man gegen Sommer 
jproffen ins Treffen führt — werden die 
slecke durch fie wohl fiir eine fnappe Friit 
abgetönt, aber durchaus nicht gänzlich und 
fiir immer verwilht. Auf die Einwirfuna 
der Sonnenftrablen find ferner die joge 
nannten Sitblattern zurückzuführen, von 
denen manche Naturren im Sonmter fo arg 
zu leiden haben. Oftmals find die oberen 
Salspartien mit diefen brennenden, fchmer 
zenden Bıulteln wie itberjät. Sie fehen ab 
jolut garstig aus md geben, wofern man 
nicht Heilung eritrebt, unter Umitänden 
auch m Eiterung über. Schlieklih muf; 
auch Sonnenverbrannte Haut, die mit 
Schmerzempfindungen verbunden it, in 
das Gebiet der hhuaieniichen Miklichkeiten, 
bei denen es das leuchtende Tagesgeitirn 
gar zu qut mit dem Sterblichen meint, ver 
iwieien werden. 





Ans einem Faß errettet. 


Eine Freundin unferer Anitalt, jo er- 
zählt ein treuer Freund der Blödiinnigen, 
findet in einer Fabrifitadt unter einem 
Dadye im verfchhloffenen Zimmer ein arme$, 
itumpffinniges, blödfinniges, ftummes Rind 
von itber 13 Nahren, das den ganzen Taa 
eingeihloffen it — in einem Fak! € 
mul einfan umd verlaffen in dem Ka fißen 
oder gefriimmt Tiegen, weil feine FItern in 
der Fabrik arbeiten. So hat da3 ind 
vom fiinften bis zum dreizehnten Nahr ge- 
febt. Die Freundin bat um NMufnahmte in 
unfere Anitalt, jo erzählt ein Nabresbericht 
von Saiferwert. Der Arzt erflärte, an 
dem Rind jei nichts zu erreichen, e8 Fönne 
ja nicht reden ımd ehe feinen Zauıt von 
fih. Wir wollten aber der Freundin nicht 









1. Oftober. 


abfagen und in dem Briefe de3 Arztes Ing 
etwas wie ein Wunjch, doch einen Verfud 
mit ihn zu machen. Derjelbe hatte näm- 
[ich bemerft, dai jein Annähern eine wenn 
auch geringe Bewegung auf den Gefichts- 
zügen des Mädchens hervorgerufen babe. 

Wir nahmen das Kind auf, aber e8 war 
nicht zu den andern zu bringen, e3 war 
zu Ichen. Der Hausvater nahm e8 daher 
auf feine Studierjtube, um e8 an fi) zu ge- 
wöhnen, Er jpielte mit ihm und gab ihm 
zu ipielen. Ab und zu ließ er ein befon- 
ders freundliches Mind zu ihm fommen, 
das auch qut fingen fonnte, Daran fand 
das blöde Kind Gefallen. Eines Tages 
itinmmte die Fleine Sängerin das Lied an: 
„Sarre meine Seele, harre des Herrn.” Da 
ftel plößlich das Ttuumme Kind mit lauter 
flarer Stimme ein und fang das Lied mit. 
Was war’3? 

Das waren die legten Worte. welche das 
Kind vor acht Sahren in der Sleinfinder: 
flajje gelernt hatte, unmittelbar vor der 
ihlimmen  Gebirnfrankheit, melde den 
icheinbaren Wlödfinn zur Folge hatte. Da 
in den acht Nahren feine Annäherung an 
das Rind geichab, blieb das Tahmgelegte 
Sebirn lahm, jeine Geiltesfräfte jchliefen 
gewiiiermaßen und ivaren gebunden, bis 
der Heiland fie wedte. MAIS mım das Rind 
zu den übrigen gebracht wurde, zeigte e8 
fich, dad; es nicht Schwachfinnig, jondern reich) 
begagbt war. Nach drei Sahren hatte e& 
jämtlichen Unterricht3itoff einer Clemen- 
tarjchule fich angeeignet, es lernte noch wei- 
tere3 und wurde Goubdernante. 


Das Gerede der Lente. 

Zu den Dingen, die iiber Sebithr beiver 
et werden, aebert das „Musen der Leute. 
ir Haben fait clfe eine jriche Deidenangit 
Damor, urs taalih 1a beinahe 
timdli Zwany auferlegen, um ms ja 
ncht in zır gebert, wie wir fin) Lieber op 
tern wir imfere Eigenart md veriengnen 
umier Selbit, el8 da wir Ir Irrammen 
Mode, Standespflicht, Miimachennritlien, 
ulw., ns berzbaft widerfeßt:n. Mas wir: 
Den ‚de Leute“ dazu jagen! Wim, „die 
Leute“ werden fich vielleicht ein paar Tage 
itber den fonderbaren Kauz wundern, der’s 
anders macht, al3 die anderen, mad daun-— 
werden fte fich daran gewöhnen und ihn ge- 
wäbren lafjen! 

Nenn die Verfammlung auf den Tieber 
Nächiten zu iprechen Fommt, da bewegt fie 
fih ja zumeiit auf der Höhe, wie fie und 
Carmen Snlva in den Spottverien zeigt: 


„Wer war die Schöne auf dem Palle? 
Mes jchöne Frau fam jüngst zu Falle? 
Das beite Pferd in welhem Stalle? 
Das meiite Geld in weldher Kralle? — 
Die vorher ichliefen, horchen alle!“ 


Das it die gefitrchtete Mritif „der Leu- 
te“, der tiefe Inhalt der Tagesgeipräde! 

Ebenio meffen wir den Miferen und Ver: 
driehlichfeiten des Lebens in der Negel eine 
viel zn große Michtigfeit bei. Was it ein 
einzelner Summer in einen jo inhaltärel- 
chen Menichenleben! 1leber wie viel Xeiden 
lächeln wir ipäter, die ums erit unerträglich 


(Fortießung auf Seite 16.) 
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Brief ans Sibirien. 


Durde, 


der Strömung 


gelähint, bis Welta ihren Vlicken entjcehmun 
den war, Hatte fie das Kind in das Wafler 
neitoßen? Sie fonnte ich darauf Ferne 
Antwort acben. Was mm tim? Kem 
Menich war weit umd breit zır jeben. Na 
rinas Saus war das nüchite, aber immerhin 
no fait eine Wiertelitunde Ntromabwarts. 
Ehe fie Silfe befoininen fonnte, mmulte das 


Kind langit ertrunfen oder weit abgetrie 
ben Sein. 
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Nun, e3 mütte 
Das Find war 
mußte, mußte 


bar die Stirn zu bieten. 
jet ja auch nichts mehr. 
ertrunfen. Was fommten 
foınmen. 

Mergerlich machte fie ih an ihr Abend- 
brot. Allein fie fonnte den Gedanfen an 
das Mädchen nicht los werden. Iinmer 
tanzte ibr das Bild vor den Augen, ipie 
Relta in das Wafjer janf. Sie ziindete ein 
Licht an, aber in den Eden blieb es jo fin 
iter — bald brannten alle drei. Diejes 
Todesichiveigen war ichreelich, fein angit 
(icher Tritt, fein fläglicher Seufzer mehr 
in Saufe . Die alte Metuichfa veriuchte, 
iiber ihre eigenen Embildungen zu lachen 
aber in der umbeimlichen Stille war es 
tbr, al3 böre te den erjchiitternden MAngit 
ichret, mit den Velta in den Fluß fiel. 

E3 war ihr eine große Erleichterung. als 
befannten Schritt ihres Freundes 
vernabm. Er wurde fait geblen 
in die bellerleuchtete Stube trat. 
iagte er, Matufchfa, giebit du 


ie den 
Ofhrim 
Det, als eı 

„Nam,“ 
ein Tyeit?“ 

„Nein, nein,“ 
in großer Unrube. 
Ernites mittetlen.‘ 

„Belta ertrunfen!“ rief er aus, als fie 
ihren Bericht beendet hatte. „Weißt du, 
was die Leute ficherlich jagen werden?“ 

Das fonnte fie fich jehbr wohl denken. 
Dfhrim froblockte imnerlich, jett hatte er Ste 
ja völlig in der Hand. 

„Bit dur ficher, dab; dur fie nicht hineinge 
toben bait?” fragte er. 

‚Sa,” eriwiderte fie mit zitternder Stim 
me. 

„Meinit du, fie werden dir 
ben?“ fragte er wieder. 

Sie antwortete nit. DOfbrim ja eimi 
ge Nugenblice in tiefes Nachdenfen verfum 
fen. Dann jab er fie mit einem Blick tri 
umpbierender Schlaubeit an. 

„sch rate dir, laf Tie verichoinden,” jag 
te er. „Clava verichvand aus Vater Ev 
rills Saufe, warum fann Welta nicht auf 
ähnliche Weife abhanden gefonmmen jein? 
Wenn dit morgen früh aufitebit, merfit di, 
dad; Tie fort tft. Melde es dann jofort dem 
Ratırichfa und fomm zu mir als dem Sta 
roiten. Wird ihre Xeiche gefunden, jo tit 
die Sache erflärt. Ich werde der Obrigfeit 
in Rovnlsf darüber Bericht eritatten.“ 

„Do, du biit ein wahrer Freund,“ jchluchz 
te jie. 

Sie bradte ihren beiten Bodfa berbei 
und trug Brot und Näle auf. hr jelbit 
war freilich der Appetit vergangen. Um 
fo mehr wunderte fie jich im jtillen, wie 
viel doch ein Mann verzehren fünne, Nach 
dem Dfhrim fich aebörig geitärft batte, 
nahın er die Unterhaltung wieder auf. 

„Und nun,” jagte er, „nicht wahr, du 
aibit mir die fleine Summe, die ih von 
dir leihen wollte?“ 

„Wieviel Zinjen willit du mir geben?“ 
fragte jie jchiichtern, 

„Darüber werden wir ichon noch emia 
werden,” fagte er griniend. Nett brauchte 
er die Alte nicht mehr zu heiraten. Gr 
fonnte ihr joviel Geld abprejjen, als er nur 
haben mollte. 


antwortete fie, „ich bin 
Sch muß dir etwas jehr 


das alau 


* v 


Michael und PVelia waren ichon einige 
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Monate in Schottland, als fie eines Tages 
tolgenden Brief von ihrem Vater erbielten: 
„Meine geliebten Rinder! 

‚Snade, Barınberzigfeit, Friede von 
Sott dem Bater, und von dem Seren Nefu 
Chriito, dem Sohne des Vaters, in der 
Wabrbeit und in der Liebe, jet mit euch.’ 

Zafjet uns vor allem Gott danfen und 
loben für Seine große VBarınberzigfeit, die 
Er euch und ums erzeiget bat. Inier Vet 
ter in Odefja bat mir von euch geichrieben. 
Der Segen . allmäachtigen Gottes fomume 
über ihn und Vater Eyrill. Mich verlangt, 
von euch jelbit zu hören, dab; ihr vorwärts 
font und gefimDd jeid, und daß ihr auch 
an eurem Imperdigen Menschen zunehmt. 

„sch mache es dir zur PBilicht, mein ae 
liebter Zohn, da; dir deinen ganzen Fleif 
an deine Studien jet t;  bejonders win 
iche ich, dal; du jo viel als möglid) von der 
Arzneifunde lernit, dab, wenn dit zu um® 
zurudfebrit, du wie Yufas jeiejt, der ge 
liebte Arzt. Dieie Henntniffe werden dir 
itberall müßlich fein, wohin dich auch des 
Serrn Wille einit filpren itaq, Lad; mente 
vielgeliebte Velta alles lernen was eine 
rau willen mu: wie man Sranfe pflent, 
Kinder erzieht, leider macht, den Haus 
halt führt, und wie man den Serrn in den 
fleinen, niedrigen Dingen verberrlicht, Tut 
das alles, ihr werdet dautit eures Vaters 
Serz erfreuen. 

„Was uns betrifft, jo fönnen wir mur 
riibinen, wie wunderbar ımier Gott Seine 
Liebe und Freundlichkeit an uns bewetit. 
Sch will euch das Nähere erzählen. Der 
il bat uns Gnade gegeben bor unferen 

Nachbarn, ganz beionders vor dent Polizei 
beamten und dem Staroiten, emen Mon 
aolen, der fich garnicht mm uniere Religion 
fiimmert. ch made alle feine Schreibe 
reien und Rechnungen. und er tit ehr 
freundlich gegen uns. Wir haben eine ge 
mitliche Heimitätte -— oder vielmehr Seim 
jtätten — bergerichtet, in der Sittte rd m 
den Scheumen:; und Wir leben in großer 
Eintracht und ungeltörtem srieden mit ein 
ander. Ratharina hat wieder ein Rindrhen 


befommen rl? Eriak und Troit für das 
verlorene. 


Affe itbrigen find geiund an 








Soeben erjdienen. 


Der Menidh und die Menfchwerdung 
Sefu Ghrifti. 


Von Gujtad End, Velteiter der Gemeinde 
Hoffnungzfed, Moundridge, Nans. 


Diejes Büchlein ift ein Zeugnis für die un- 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Evangelium von dem Heil in Ehriito, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
religiöjen Liberalismus. u unferer Beit des 
Abfall3 von Gottes Wort tit e3 erfreulich, daß 
in unferen mennonitijchen Streifen Stimmen 
laut werden, die für die altevangelifche Wahr: 
beit das Panier aufwerfen zur Verteidigung 
und Abwehr gegen die moderne Verleugnung 
von wwejentlichen Bunften des Glaubens. Un: 
fere mennonitijchen Gemeinden find, Gott jet's 
gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der beran- 
wachjenden Generation das föltliche Nleinod des 
Glaubens an Gottes Wort nicht geraubt iverden 
fol, ift e3 notivendig das Gift, das im Fin- 
Itern schleicht, an’3 Tageslicht zu ziehen und 
davor zu tvarnen. Dazu will diejfes Virchlein 
dienen. &3 follte darım von allen, die Die alte 
Wahrheit lieben, aelefen werden. Der ganze 
Erlös von dem Verfauf desjelben tit für in 
nere Miffion beitimmt. 

Preis 25 Gents pojtfrei. 

Zu beziehen vom 

Mennonite PBurbliibing Houfe 
Scottdale, Ba. 





Leib und Seele. Da wir nicht weit von 
der mongolischen Grenze wohnen, fernen 
Khariton Kondraty und jein Sohn Sergi 
us die mongoliihe Sprache. Wenn die 
Verbannungszeit vorüber it, wollen jie wie 
die eriten Sünger des Herrn ausgehen, zu 
predigen das Neid, Gottes, Er bat gelagt: 
„Umfonjt habt ihr es empfangen, undfonft 
gebt e8 auch.” Einem bungernden, dir 
jtenden Wolfe werden fo da3 Brot des Le 
bens und das lebendige Wafler bringen. 
„isreut euch, meine Kinder, PBarasfa tit 
wieder nit ihrem Manme Demdan ver 
einigt. Sie fanı nach Irfutsf als Diene 
rin der Gräfin Neiteroff, deren Sohn Va 
lerian nad Sagbalien verbannt it. Ba 
rasfa ijt jelbit bei uns gewesen und bat us 
Nachrichten von unjern lieben Rindern in 
Kniichi gebracht. Die armen Yäanımer! 
jte jtehen feit in unjerm Glauben — alle, 
nur die Fleiniten nicht: te wareı ja and 
noch zu jung, um eine Erinnerung an ums 
zu behalten. Aber wir befeblen fie Dem, 
der die Kindlein in Seine Arme nabın 
und jie jegnete. Parasfa bat uns aud 
erzählt, da Halva, Waul Rodenfos Frau, 
wieder bei ihm in Sagbalien it, und dal; 
aus jeinen Briefen freudiger Mut jpricht 
und vor allen, daiz jie voll Zobes ıımd Dan 
fes jind gegen den Vater im Simmel. Dort 
wie bier aibt es juchende Seelen, die nad) 
der froben Botichaft des Heils verlangen: 
und an allen Verbaynungsorten unferer 
Brüder wird der Name des Herrn verberr 
licht. Nit das nicht mehr wert als Haus 





Kranthobel. 


Krauthobel mit jechE Meflern, jchneidet jchnell 
Semüfe aller Art. Per Pojt bezahlt $1.00; 
3 für $2.00. Mgenten verlangt. Lufher Bro- 
thers, Elfhart, Indiana, 


Mennonitifche aundfchan 


und Ader und Ehre und Xob vor Men- 
hen? ‚Sch will euer Vater fein, und ihr 
jofft meine Söhne und Töchter fein, jpricht 
der allmäcdhtige Herr.’ VBergeffet diefe Wor- 
te nicht, meine geliebten Kinder. 

„Unjere Verbannungszeit wird im Jahr 
1904 ihr Ende erreicht haben. Was wir 
dann tun werden, Gott allein weil; es, Aber 
wenn es Sein Wille ift, werde ich meinen 
Sohn in Ddelja treffen — er wird dann 
ein junger Dann jein — und wir werden 
zujammen beraten, wie wir unferm Herrn 
und unjerm WBaterlande dienen fönnen. 
Rußland bleibt uns allen jehr teuer: fein 
Volk it unjer Volf, jein Zar it unfer Herr 
jeher, denn Gott bat ihn iiber ums geießt. 
Wir jind bereit, uns binden zu laffen, ja 
zu jterben fir Rußland. Wir weihen uns 
und ımlere Rinder dein Wohl und Gedei 
ben unters Vaterlandes. Gott jegne Ruf 
land! 

„Der Segen Gottes fommte über all die 
Verwandten eurer Mutter. Wir fonnen 
ihnen ihre Liebe nicht vergelten, aber fie 
wird ihnen vergolten werden von Dent, der 
da Ipricht: ‚Umd wer diejer ©eringiten 
einen nur mit einem Becher falten Wajjers 
tränfet in eines Singers Namen, wahrlich 
ich jage euch, es wird ihm nicht unbelohnt 
bleiben.’ 

„Und mu, nreine geliebten Pinder, ‚Dem 
aber, der euch Fann bebitten ohne Fehler 
und stellen vor das Angeficht Seiner Herr 
lichkeit uniträflich mit Freuden, dem Gott, 
der allein weije it, unferm Seilande, sei 
Ehre und Majeität und Gewalt und Macht, 
num und zu aller Ewigfeit! Amen.’“ 


Scymerzen im Iinterleib. „Ich hatte oft 
jolche beftigen Schmerzen in meinen Un 
terleib,” jchreibt Frau Iultana Kittli von 
Rritderbeint, Mlta., „dal ich alaubte an Se 
ihmwiren zu leiden. Seitdem ich Forni’s 
Alpenfräuter gebraucht babe, bin ich davon 
vollitändig befreit worden.” Dies beivähr 
te Pränterbeilmittel it nicht in Apothefen 
zu haben: Sperialagenten liefern es. Man 
'chreibe an Dr. Beter Fabrney & Sons Eo., 
2501 Rafbinaton Blvd., Chtcago, II. 








(Fortiegung von Seite 14.) 


icheinen, und wie vieles verjchinerzen wir, 
was wir glaubten, nie verwinden zu Fön 
nen! 

Es wird von Eulenipiegel, der ein Vhilo 
jopb voll praftiicher Lebensmweisheit war, 
erzählt, dal; er beim PVBerganiteigen immer 
fröhlich gelacht babe, weil er fich ihon da 
rauf freute, nım bald wieder bergab gehen 
zu fönnen. Das iit ein gutes Mittel, auch 
Die Strapazen auf dem Lebensivege leichter 
zu iibenmpinden: man braucht mir immer 
eitie Streefe vorwärts zu jchauen, wo der 
Weg wieder bejjer wird. 





Sr jollt nicht jorgen und jagen: Was 
werden wir eflen? Was werden wir trin 
fen? Womit werden ir uns Fleiden? Nad) 
lolhen allen trachten die Heiden. Denn 
euer bimmnlischer Vater weiß, dab ibr des 
alles bedürfet. Mattb. 6, 31. 32. 


1. Oftober 1919, = 


Gin perjonlicher Brief. 


Eben heimgefehrt von Lafe Charleg, 
Zouiliana, und hoffe nächite Woche wieder 
zu fahren und dann regelmäßig jede zei 
Wochen. 


Wie die Ueberichrift oben bejagt, bitte 


ich, jeden Leier diejen Brief als einen per‘ 


jönliden Belucher anzufjeben, Fanır leider 
nicht jelbjt überall bin. Num alio aufge 
paßt. Ihr, die ihr nicht weit von Sehton 
wohnt, bitte beiucht Freund Hermann 
Schilling auf jeiner jhönen FJarıız, md ihr, 
die ihr bei HSillsboro wohnt, beiucht Vred, 
Peters. Mit dieien habe ich die Nimdreife 
gemacht wie Freund Abrabams fie jo gut 
geichildert. Und glaubt mir, es war über: 
rajchend, die Ernten zu jehen. Wenn man 
nun den Nei3 in Mehren oder noch flein 
oder aber das Drejchen destelben iteht, da 
geht einem em Licht auf, dal die Sade 
ganz einfach aber ficher und riejia brofita- 
bel sit. Bedenft, wenn die Leute dort $150 
wert Neis vom Vere nehmen, ob man num 
10 Mcre oder 400 Uere bat. Die Arbeiter 
ind da und qute; wenn auch ichiwarz im 
Seficht, To Find fie viel beicheidener ivie man 
jie bier geivohnt iit. Na, ihr bei Sill3boro, 
befuccht auch Freunde Nobann M. Negier, 
deren Schwiegeriohn Betfer dort unten 
prächtiges Corn bat umd Neis. Nhm ge 
genüber it Freund Sobanın Steberts hitb: 
iche Far, wo man dann noch ichönes uk 
ferrohr jeben faın. So wohnen mn die 
Freunde dort gemtittlich zufamımen, ob Prit- 
dergemeinde- oder Konferenz - Gemeinde 
Glieder, alle fommen zur deutichen Men- 
noniten Pirche. 

ern find Dort ichöne armen iehr preiß- 
wert noch zu Faufen, aber e8 gilt große 
Eile. So ichreibt mir ein befannter futh. 
Prediger, dem ich bei Lafe E. in der So 
lonie viel Land verfauft, ich Tolle zu ihm 
fommten, wohnt in Zouiliana wo eben daB 
Zand fchon recht Hoch im Breiie, chreibt 
dort find viele deutiche Farmer, die zu um 
fommen wollen. 

Beige euch auch aerne, dah ich Fein 
Schmaroger bin und nur immer blol; eud) 
was borlobe, aber jelbit nicht anfafle; 
fommt nur, ich babe alle meine Eriparnifie 
dort, gerade fopiel Land wie einer, umd 
nur Freund I. N. riefen ift mir iiber, 
bat mehr Neis wie ich. Wırch helfe bier 
und dort aus, und meine Erfahrung dort 
ermöglicht die Freunde Betfer, 
Sutb und Wiens und Schelfenberg präd- 


tigen Reis an8 meinem Strom zu beiväl- - 


iern. Na, ich weil; ichon: Selbitlob itinkt, 
aber es tit vorbei. 

Komınt auch ihr, Nenter, aber feine Hum- 
bugs (ih werde arg aufpafien), wir fön- 
nen euch helfen. Kommt ihr mit Rapital, 
das Land Fann leicht verrentet werden und 
bringt riefige Rente, na md vielleicht Ipäter 
jetd ihr danfbar, dort ein ledichen zu har 
ben, wo die milde Golfluft manche Schäden 
heilt. Eile tut not: hört doch num bloß 
auf, allem Sumbug zu alauben. den cud 
uniere Feinde fo fleikig einblauen, haben 
ja num fo viele Glaubensbrüder dort, de 
nen man trauen fann. 

3.9. Benner, College Campus, Newton, 
Kanfas. 


Siebert, 


A ED ae TE EEE ni en 


et u a ee en ren TEE ne 





